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Die „Krakauer Zeitung“ 
9 Rkr. berechnet. — Inſertionsgebühr 


Amtlicher Theil. 

Die mit dem Allerhöchſten Handſchreiben vom 11. November 
eingeſetzte Kommiſſion des Staatsvoranſchlages beſteht zu Folge 
Allerhoͤchſter Anordnung unter dem Vorſitze Sr. Exc. des Herrn 
Sektionschefs im Finanz- Miniſterium, Freiherrn v. Schlechta⸗ 
Wſchehrd, aus den Herren und zwar: 

Vom Miniſterium des Aeußern dem Miniſterialrathe, Frei⸗ 
herrn von Gagern; 

R vom Minifterium des Innern dem Sektionschef, Ritter von 
affer; 

vom Minifterium der Finanzen dem Miniſterialrathe Ritter 
von Beſtenek; 

vom Miniſterium der Juſtiz dem Miniſterialrathe, Edlen v. 
Reinlein; 

vom Miniſterium für Kultus und Unterricht dem Sektions⸗ 
rathe, v. Fontana; 

vom Miniſterium der Polizei dem Hofrathe, v. Maltz; 

vom Armee⸗ Oberkommando dem General⸗Major, Scudier; 

vom Marine⸗ Oberkommando dem Intendanten, Cozzer Rit⸗ 
ter v. Contanavi; 

von der Oberſten Rechnungs⸗Kontrolsbehörde dem Hofrathe, 
Rudolff. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit dem Allerhöchſten 
Handſchreiben vom 11. November d. J. den bei dem Miniſterium 
der Polizei in Verwendung ſiehenden Miniſterialrath, Karl Edlen 
von Lewinsky, zum Vice ⸗Präſidenten des Oberlandesgerichtes 
für Mähren und Schleſten allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 8. November d. J. die bei dem Tirol⸗Vorarlb. 
Oberlandesgerichte erledigten zwei Rathsſtellen dem Innsbrucker 
Landesgerichtsrathe, Dr. Hieronimus von Klebelsberg und 
dem Landesgerichtsrathe bei dem Kreisgerichte in Botzen, Dr. 
Franz v. Nein iſch allergnädigſt zu verleihen gerubt. PA 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 5. November d. J. den Komitatskommiſſär zwei. 
ter Klaſſe, Anton Mattauſch, zum Komitatsfommifſär erſter 
Klaſſe im Kaſchauer Verwaltungsgebiete zu ernennen geruht. 

Se k. k. Apoſtoliſche Majeflät haben mit Allerhöchſtem Hand⸗ 
ſchreiben vom 1. November d. J. dem Finanzrathe und Finanz⸗ 
Bezirksdirektor in Verona, Ludwig Gioppi, in Anerkennung 
feiner belobten und erſpri ßlichen Dienflleiftung während der letz⸗ 
ten Kriegsepoche, das Ritterkreuz Allerhöchſtihres Franz Joſeph⸗ 
Ordens allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 11. November d. J. dem venſtonirten Mili⸗ 
tär⸗Nechnungsrathe erſter Klaſſe, Franz Handſchuh. in Aner⸗ 
kennung feiner mehr als fünfzigjährigen belobten Dienſtleiſtung, 
das Ritterkreuz Allerböchſtihres Franz Joſeph⸗Ordens allergnäs 
digſt zu verleihen geruht. 3 

, Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 11. November d. J. den erſten Vorſtand der Ka⸗ 
meral⸗Haupt buchhaltung, Gubernialrath Felix Mauro, in den 
wohlverdienten Mubeitand zu verſetzen und den dadurch in Erle, 
digung kommenden Dienſtpoſten dem Regierungsrathe, Heinrich 
Fellner Ritter v. Felldegg, allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Sr. k. k. Apoſteliſche Mafeſtät haben mit Allerböchſter Ent: 
ſchließung vom 10. November d. J. dem Hoffonzipiſten des k. 4 
Sberſtkämmerers⸗Amtes, Dr. Auguſt Schilling, den Titel un 
Rang eines k. k. Hofſekretärs allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der All 5 
Entschließung vom 8. November d. J. der aus der Kriegägefan- 
genſchaft rückgekehrten Mannſchaft des Infanterie» Megin. u 
berzog Wilhelm Nr. 12, für ihr tapferes Benehmen vor em 
Feinde, und zwar: 1 8 

dem Feldwebel, Andreas Bogaczewicz, dem Führer, An 
Rislawy, den Grenadieren: Stephan Zeleniak und Johann 
Margetinyi, die ſilberne Tapferkeits⸗Medaille erſter aa 
ferner dem Korporale, Franz Leis z, den Grenadieren: 8 
N J und Michael Dolnik, die filberne Tapferkeits⸗Medaille 
erſter Klaſſe allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Veränderungen in der haif. königl. Armee. 
Ernennungen: 
Der Feldmarſchall⸗Lieutenant, Karl Freiherr von Lederer, 
zum Feſtungs⸗Nommandanten in Arad; 
—— 2 — üñhk4¹.rn 
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Karl arudree über Zuſtände in den 
Wereinigten Staaten. 


rl Andree SB i 

en der Kri hat in dieſem Frühjahr, welches me 
8 an Obegebenbeiten für die —4 wie für 
rk in zwe el eine Zeit des Mißwachſes war, ein 
außerorbenich dard vollendet, dem wir ſehr viele 
iſt zwar eine Sa dige Belehrungen verdanken. Es 
Dinge, ſowohl der gurg räumlich ſehr verſchiedener 
der Engländer und gtände von Nachbarvölkern, wie 
Fangen wie die Euphrmſen, entlegener Unterneh: 
Verſta diaungen über diaedabn und der Suezcanal, 
Briten igung fen Gem inneraſiatiſche Politik der 
der Sand — hrifte ade von dem Handelsleben 
ben; dle, er abeden die Negerphilantbro⸗ 
Staateren meiſten 8 baben die Vereinigten 
am mag geliefert, 1° m en Verfaſſer auch litterariſch 
oder eiſten „gewandert um 1 Bain meiſtens irrige 
Verfaverkebrte Vorſtellungen in Deutschland, die der 
wohnſ er zu berichtigen ſucht. — and 90 
und dagen, Daß in einer Deng ate alles fich dub, 
aß in den Vereinigten Staaten es n 


was geben könne, wie eine Ariſtokratie. Deffentlic 


Allerhöchſten ſch 


cht ſo et⸗ tun 


Dinſtag, den 15. Movember a 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljd 


tiger Abon⸗ 
für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die eine Eiratun III. Jahrgang. 
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1859. 


stellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden krenoo erbeten. 


im Militär⸗Fuhrweſenkorps die Majors: Johann Alker, zum 
Landes» Fuhrweiens- Kommandanten in Peſih und Georg Fa ß⸗ 
bender, zum Landes⸗Fuhrweſens⸗Kommand. in Hermannſtadt. 

Eintheilungen und Ueberſetzungen: 

Die Majors vom Artillerieſtabe: Joſeph Schindler, zum 
vakanten Feld⸗Artillerie-Regimente Nr. 3; Karl Loſchan und 
Johann Bareis Edler von Barnhelm, zum Feld⸗Artillerie⸗ 
Regimente Erzherzog Ludwig Nr. 2; ferner 

die Majors: Karl Mallat, vom vakanten Feld⸗Artillerie⸗ 
Regimente Nr. 3, q. t. zum Küſten⸗Artillerie⸗Regimente Freiherr 
v. Stein, und Franz Hanke, vom Feld⸗Artillerie⸗Regimente 
Erzherzog Ludwig Nr. 2, J. t. zum Feld ⸗Artillerie⸗Regimente 
Ritter v. Pittinger Nr. 9. 

Der Ober⸗Stabsarzt erſter Klaſſe, Dr. Franz Haßinger, 
wird auf den Dienſtpoſten des Sanitäts⸗Referenten bei dem Lan⸗ 
des⸗ Generalkommando in Wien eingetheilt und der daſelbſt als 
interimiſtiſcher Sanitäts⸗Reſerent angeſtellte Ober- Stabsarzt 
erſter Klaſſe, Dr. Johann Siegel, in ſeine frühere Anſtellung 
als Chefarzt des Wiener Garnifensfpitals rückverſetzt. 

Verleihung: 

Dem penſtonirten Oberſtlieutenant, Ignaz Oppenauer Edlen 

v. Oppenau, der Oberſtens⸗Charakter ad honores. 
Penſionirungen: 

Der Feldmarſchall⸗Lieutenant und Feſtungs⸗Kommandant in 
Arad, Joſeph Edler von Berger, auf ſeine Bitte; dann 

die General⸗Mafors: Stephan Mesko v. Felſö⸗Kubiny, 
Joſeph Edler v. Fehlmayr, Auguſt Freiherr von der Heydte, 
Franz Ritter Latterer von Lintenburg, Ignaz Arbter, 
Karl Ritter v. Brzezary, Moritz Freiherr Sebotterdorf 


dann endlich i 
die Maſors: Leonhard Tapp v. Tappenburg, des Infan⸗ 
terie-Regiments Erzherzog Karl Nr. 3, 
Militär⸗Fuhrweſenskorps. 


Der Miniſter des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Juſtizminiſter die Bezirksamts⸗Adjunkten, Joleph Zelenfa nnd 
Leopold Raſchitzky, zu Bezirksvorſtehern in Mähren ernannt, 


Verordnung 

der Miniſterien des Innern, der Juſtiz und 

der Finanzen 

vom 8. November 18590, 

wirkſam für alle Kronländer mit Ausnahme des Venetianiſchen 
Verwaltungsgebietes, des Königrei hes Dalmatien und der Mi⸗ 
li ärgrenze, betreffend die von den Privatſchuldnern der gemeins 
ſchaftlichen Waiſenkaſſen zu tragende Einkommenſteuer und zu be⸗ 

richtigenden Verzugszinſen. 

Auf Grund der von Seiner k. k. Apoſtoliſchen Maſeſtät mit 
Allerhöchſter Entſchließung vom 29. Auguſt 1859 ertheilten Er⸗ 
mächtigung wird im Nachhange zu der mit Verordnung der Mi⸗ 
niſterien des Innern, der Juſtiz und der Finanzen vom 24. Juni 
1859 (Nr. 123 des Reichsgeſetzblattes), erlaſſenen Inſtruktion 
über die Behandlung des kumulatſven Waſſenvermögens verordnet: 

F. 1. Die gemeinſchaftliche Waiſenkaſſe leiſtet ihren Privat⸗ 
ſchuldnern keine Vergütung der Einkommenſteuer. 

Demnach iſt in allen der Maiſenkaſſa zukommenden Schuld⸗ 
einen und Geffionen über erfolgte Darlehen und beziehungs⸗ 
weiſe in den Formularien Nr. 7 a und b zu . 33 der Inſtrnk⸗ 
onen ausdrücklich zu bedingen, es ſeien die Intereſſen unter 
Verzichtleiſtung auf das dem Schuldner zuſtehende Recht des Ein⸗ 
ommenſteuer⸗Abzuges im vollem Betrage bei dem Waiſen⸗ 
amte zu erlegen. ; 

$. 2. Privatſchuldner der gemeinſchaftlichen Waiſenkaſſa, 
welche die Darlehenszinſen erſt acht Tage nach dem Verfallster⸗ 
mine entrichten, haben von denſelben die zu Gunſten der Wai⸗ 
3 geſtatteten Verzugszinſen für die Zeit vom Verfalls⸗ 
is zum Zahlungstage zu berichtigen. 

Dieſe Verpflichtung zur Berichtigung der Verzugszinſen iſt 
ee 


) Enthalten in dem am 12. November 1859 ausgegebenen 
LVII. Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 205. 


— — — — 


freilich nicht, obgleich in den ſüdlichen Staaten die! ſie v 


„alten“ Familien, d. 
Freiheitskampfes, oder wohl noch früher, aus der Zeit 
der „Familienallianzen“ mit braunen „Prinzeſſinnen“ 
eine gewiſſe Rangesunterſcheidung an ihren Namen 
geltend ma hen. Im Norden aber gibt es in der 
Geſellſchaft ereluſive“ Kreiſe fo aut wie bei uns, und 
in New⸗Vork if bekanntlich die Straße Nr. 5 [Fifth 
Avenue) das Quartier St. Germain der Weltſtadt. 
„Dieſe Ausſchließlichkeit, belehrt uns Andree weiter, 
wird in keiner andern Stadt ſo weit getrieben als in 
Philadelphia; in Boſton, New⸗York und Baltimore 
bemerkt man ſie auch, aber ſie tritt bei weitem nicht 
fo ſchroff hervor als in der Stadt der Bruderliebe. 
Hier forſchen die Faſhionables erſt bis in das aller⸗ 
kleinſte nach ehe fie: den einlaſſen, welcher an ihre 
Thüre klopft. Im allgemeinen wird indeſſen der 
Fremde willig aufgenommen, wenn er von reſpectabeln 
Leuten empfoblen iſt, und man hat in der Regel ein 
gutes Vorurtheil für ihn; doch in Philadelphia deckt 
ihn die Empfeblung allein nicht, er muß ihr durch 
feine Perſon Geltung verſchaffen. I man aber ein⸗ 
mal innerhalb dieſes geſellſchaftlichen Kreiſes, ſo findet 
man ſich reichlich entſchädigt. Denn man findet in 
ihm Intelligenz ohne Pendanterie oder Steifheit, und 
eine ſehr belebte, aber keineswegs lärmende Unterhal⸗ 


Daß in der Geſellſchaft die ungen Damen, wenn 


von der Roſe und Johann Freiherr Bittner v. Bittenthal; 


und Adalbert Tyll, des 


in alle der Waiſenkaſſe zukommenden Schulpſcheine und Geffionen 
aufzunehmen. 

Die Verzugszinſen find bei der Abſtattung im Aktivbuche in 
der vorgezeichneten Kolonne als berichtigt einzuſtellen. 

8. 3. Die durch §. 42 der Jnſtruktion über die Behandlung 
des kumulativen Waſſenvermögens angeordnete ſchriftliche Ein⸗ 
mahnung der Rückſtände hat die Androhung zu enthalten, daß 
nach fruchtloſem Verlaufe weiterer fee Wochen das Kapital 
ſammt Intereſſen und den von letzteren für die Zeit vom Ver⸗ 
falls: bis zum Zahlungstage zu berechnenden Verzugs zinſen im 
gerichtlichen Wege würde eingetrieben werden. 

Graf Gokuchowski m. p. 
Graf Radaedy m. p. 
Freiherr v. Bruck m. p. 


gegeben und verſendet. 
Dasſelbe enthält unter 


din gewordenen Verfügungen; 


renden k. k. Notaren; 


Len die Shen 
e Grenzen des Benetianiſchen 

land ausgeführten gebrannten geiſti ü ten; 
. 204 den Erlaß des Fer eh — November 
1859, giltig für alle Kronländer, mit Ausnahme des Vene⸗ 
tianiſchen, wegen Erſtreckung des Einzſehungstermines für 


gebietes, des Königreiches Dalmatien und der Militärgrenze. 


en Waiſenkaſſen zu tragenden Einkommenſteuer und zu be⸗ 
richtigenden Verzugszinſen. 


— — —— — 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 15. November. 


Der, Moniteur Univerſel zeigt den Schluß der Zü- 
richer Conferenzen mit folgenden, der Hauptſache nach 
bereits gemeldeten Worten an: Die Arbeiten der Zü⸗ 
richer Conferenzen ſind zum Schluſſe gelangt, und 
die Actenſtücke, deren Abſchluß ihre Aufgabe war, ſind 
beute durch die Bevollmächtigten von Frankreich, Des 
fterreih und Sardinien unterzeichnet worden. Sie be⸗ 
ſtehen aus drei Verträgen. Der erſte, welcher zwiſchen 
den beiden Kaiſerreichen Frankreich und Oeſterreich ab⸗ 
geſchloſſen worden, ſtipulirt die Abtretung der Lom⸗ 


in Verbindung ſtehen. Durch den zweiten tritt Frank⸗ 
reich dieſe Provinz unter den nämlichen Bedingungen 
an Sardinien ab. Der dritte ſtellt den Friedens ſtand 
zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Sardinien wieder 
her. Die verſchiedenen Clauſeln dieſer Verträge, welche 
im Geiſte der Präliminarien von Villafranca abgefaßt 


zurückkehren, die „Damen vom Hauſe“ ſpielen, wäh⸗ 
rend die Dame vom Hauſe, nämlich Mama hinter 
den Couliſſen bleibt, d. h. von der Küche aus die Be⸗ 
wirthung der Gäſte dirigirt, die „Frl. N. N. die 
Ehre ſich gegeben“ einladen zu laſſen, iſt uns ſchon 
ſattſam bekannt. Auch darin ſtimmt der Verfaſſer 
mit dem Urtheil anderer überein, daß dieſer häusliche 
Abſolutismus der bei uns fo harmlofen „Backfiſchchen“ 
daraus entſpringt, daß die jungen Damen eine weit 
böhere Erziehung genießen als die Männer, dieſen alſo 
ſich intellectuell überlegen fühlen. Uns wundert dieſe 
Erſcheinung noch mehr, wenn wir folgendes Urtbeil 
eines Engländers über amerikaniſche „Schönheit“ be⸗ 
dachtſam erwägen: „In zwei Punkten ſteht ſie unüber⸗ 
troffen da: in der claſſiſchen Reinheit und Delieateſſe 
der Geſtalt, und dem vollendeten Ebenmaß und der 
Kleinheit von Hand und Fuß. Namentlich ſind in 
diefer letzteren Beziehung die amerikaniſchen Damen 
beneidenswerth. Ich habe ſelten eine sorgfältig erzogene 
Amerikanerin gefehen, die nicht eine kleine Hand ge⸗ 
habt hätte, und dem Fuß einer maryländiſchen Dame 
iſt nicht leicht etwas an die Seite zu ſtellen. Das 
wiſſen fie auch) und deßhalb kokettiren fie am meiſten 
mit dem Fuß. Dagegen fehlt den Amerikanerinen die 


nementsprels: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Versendung 5 fl. 25 Nkr.— 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3”, Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, 


Am 12. November 1859 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das XIII. Stück des Reichsgeſetzblattes aus⸗ 


Nr. 201 den Erlaß der Miniſterien der Finanzen, des Innern 
und des Handels vom 28. Oktober 1839, wirkſam für den 
ganzen umfang des Reiches, betreffend die Einſchränkung 
des Freihafengebietes von Fiume und die hiedurch nothwen⸗ 


. 202 den Erlaß der Miniſterien der Juſtiz und der Finanzen 
vom . Oktober 1859, wirkſam für alle Kronländer, mit 
Ausnahme der Militärgrenze, über die Stempelpflichtigkeit 
der Forderungs⸗Anmeldungen bei den im Vergleichsverfahren 
wegen Zahlungseinſtellungen als Gerichts⸗kommiſſäre fungi⸗ 


203 den Erlaß des Finanzminiſteriume vom 4. November 
Rückvergütung der Verzehrungsſteuer für die 
oͤnigreiches ins Aus⸗ 


ſaͤmmtliche Kagetorien der auf Conventſons⸗Münze lauten⸗ 

den Noten der Oeſlerreichiſchen Nationalbank; 

„205 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz 
und der Finanzen vom 8. November 1859, wirkſam für alle 
Kronländer, mit Ausnahme des Venetianiſchen Verwaltungs⸗ 


betreffend die von den Privatſchuldnern der gemeinſchaftli⸗ 


bardei an Frankreich mit den Bedingungen, die damit 


Die einzelne Nummer wird = 
e 


find, beſtätigen die Beſtimmungen desſelben. Die Me 
gierung des Kaiſers, ſo wie die Sr. k. k. Apoſtoliſchen 
Majeſtät haben ſich verſtändigt, den Zuſammentritt ei⸗ 
nes Congreſſes hervorzurufen, der Mittheilung von den 
Züricher Verträgen entgegen zu nehmen und über die 
geeignetſten Mittel, um die Berubigung Italiens auf 
feſten und dauerhaften Grundlagen zu begründen, zu 
berathen haben wird. 

Das telegraphiſch bereits nach ſeinen Hauptpunk⸗ 


ten angedeutete Rundſchreiben des Grafen Wa⸗ 


lewski vom 5. November an die franzöſiſchen Agen⸗ 
ten im Auslande, wird im Moniteur Univerſel nach 
ſeinem vollen Wortlaut mitgetheilt. 

Die Verhandlungen von Zürich, ſagt dasſelbe, bat⸗ 
ten einen Zeitpunct und einen Gegenſtand, welche beide 
von vorn herein genau beſtimmt waren. Die Prälis 
minarien von Villafranca bezeichneten den Bevollwäch⸗ 
tigten den Geiſt, in welchem ſie handeln, und das Ziel, 
welches ſie zu erreichen ſuchen ſollten. Als ein von 
beiden Souverainen unter ernſten Umſtänden unter⸗ 
nommenes und vollbrachtes Werk, mußten die Präli⸗ 
minarien aufrichtig verſtanden, aufrichtig ausgelegt 
werden. Das iſt der Gedanke, welcher, mit einer un⸗ 
aufbörlichen Sorge für Italiens Glück verbunden, nie⸗ 
mals aufgehört hat, die Handlungsweiſe der Regie⸗ 
rung des Kaiſers zu beſtimmen; die Acten von Zürich 
werden es bezeugen. 

Dieſe Acten beftätigen in erſter Reihe die Abtretung 
der Lombardei Seitens Oeſterreichs an Frankreich und 
wiederum Seitens Frankreichs an Sardinien, d. b. die 
Uneigennützigkeit und den Edelſinn der Regierung Sr. 
Maſeſtät, die, zu den Waffen greifend, auch dieſes Mal 
wieder Ihren Vortheil nur in dem Ihres Bundesge⸗ 
noſſen geſucht hat. 

Dieſe Abtretung, deren allgemeine Bedingungen in 
Villafranca angedeutet worden waren, regte in der 
Anwendung mehrere wichtige Fragen an. Es handelte 
ſich zunächſt darum, die neuen Grenzen zwiſchen De: 
ſterreich und dem durch die Lombardei vergrößerten 
Piemont feſtzuſetzen. Sollte die Grenzlinie dem rechten 
Ufer oder gar dem Thalweg des Mincio folgen, und 
wie konnte der Ravon der Feſtung Peschiera beſchaffen 
ſein? Was die Grenzlinie anlangt, ſo hat die Regie⸗ 
rung des Kaiſers es für billig und den Intereſſen des 
neuen Beſitzers der Lombardei angemeſſen erachtet, das 
Syſtem anzunehmen, welches, indem es dieſer Provinz 
die Hälfte des Flußbettes zutheilt, die beiden anein⸗ 
ander grenzenden Staaten auf ganz gleichen Fuß mit 
einander ſtellt und ihnen alle Mittel gibt, aus dieſem 
Waſſerlauf dieſelben Vortheile für die Sicherung ihrer 
Grenzen zu ziehen. Die Regierung Sr. Majeſtät hat 
es desgleichen für billig erachtet, dem Platze Peschiera, 
dem Herkommen gemäß, den erforderlichen Rayon zu 
belaſſen, und hat eingewilligt, daß das Mittelmaß 
zwiſchen den äußerſten Zahlen⸗Verhältniſſen anderer in 
ähnlicher Lage befindlicher Plätze in Anwendung ge⸗ 
bracht werde. So geht die Grenzlinie, im Norden 
von der Grenze Tyrols anfangend, mitten durch den 
Garda⸗See, beſchreibt um Peschiera einen Halbkreis 
von 3500 Metres Rayonweite, erreicht im Süden den 
Thalweg des Mincio, den ſie nur beim Eint itt in den 


on ihren „Akademien“ mit ſehr schönen Kenntniſ⸗ſ ſylsanen und Marpland; dort kann die Amerikanerin 
h. die Familien aus der Zeit des] ſen, die ihnen nichts nützen, an den elterlichen Tiſch 


an Rundung mit den Europäerinen ſich meſſen; aber 
anderwärts und im allgemeinen hat ſie etwas allzu⸗ 
ſchmächtiges und ſchlaffes, zum Theil wohl deßbalb, 
weil fie körperliche Uebung und Bewegung ſcheut“. 
Noch genauer beſchreibt ein deutſcher Arzt in New- 
Vork den anatomiſchen Werth des dortigen fchöneren 
Geſchlechtes: „Die Amerikanerin der Vereinigten Staa⸗ 
ten von angelſächſiſcher Abkunft iſt im Allgemeinen, im 
Durchſchnitt, weder durch beſondere Schönheit noch 
Fülle, noch Zartheit oder Kraft ausgezeichnet, obgleich 
alle dieſe Eigenſchaften bei einzelnen Individuen aller⸗ 
dings vorkommen. Wer noch daran zweifeln möchte, 
ob in Nordamerika auch in phyſiſcher Beziehung eine 
neue Nationalität im Entfteben begriffen fei, der möge 
nur das Weib aller Claſſen ſcharf in's Auge faſſen. 
Sie iſt ein Erzeugniß der Miſchung verfchiedener Volks⸗ 
thümlichkeiten der alten Welt, im Verein mit dem 
langſam, aber ſicher und raſtlos ſchaffenden Einfluſſe 
von Boden und Klima. Das amerikaniſche Weib hat 
in feiner äußeren Erſcheinung offenbar mehr nationa= 
len Character als der amerikaniſche Mann. Die Nord 
amerikanerin iſt weder Engländerin noch Deutſche, noch 
Franzöſin oder Spanierin, fondern eine zu einer 
Nuance zuſammengeſchmolzene Miſchung dieſer und an⸗ 
derer Nationalitäten mit einem aus der Mehrzahl wie⸗ 


ſchön abgerundete Form. Das gilt freilich nicht von] der zu erkennenden Typus, den man eben nur als den 
Neu⸗England und den gebirgigen Gegenden von Penn⸗ national⸗amerikaniſchen bezeichnen kann. Das Charac⸗ 


oberen See von Mantua verläßt, und wendet ſich von minarien = Unterzeichnung noch nicht Gegenſtand eines 
Le Grazie in gerader Linie gegen Scorzarolo und Luz] Richterſpruchs Seitens des Priſengerichts geweſen ſind, 
zara am Po. (Das Rundſchreiben verbreitet ſich nun] werden gleichfalls ihren Eigenthuͤmern zurückgegeben, 
über die Wichtigkeit der von Sardinien gemachten] ungeachtet der Privilegien der Kaperer; eine Verfü— 
Erwerbung). Es war gerecht, daß Oeſterreich, wenn] gung, deren Charakter um fo mehr (wir müſſen es 


es die Lombardei abtrat, ſich nicht mit der hypotheka⸗ 
riſchen Schuld dieſer Provinz belaſtete und daß Pie⸗ 
mont das abgetretene Gebiet mit deſſen Verpflichtun⸗ 
gen ſo gut wie mit deſſen Hülfsquellen übernahm. 
Dieſes Prinzip iſt ſo vernünftig und ſachgemäß, daß 
die Regierung des Kaiſers und die ſardiniſche Regie⸗ 
rung keine Schwierigkeiten gemacht haben, es gleich 
beim Beginn der Verhandlungen zu unterſchreiben; 
aber man konnte nicht geſtatten, daß Piemont außer⸗ 
dem noch einen Theil der allgemeinen öſterreichiſchen 
Staatsſchuld tragen ſollte. Die Schuld des mailänder 
Monte, einer früher der Lombardei und dem Venetia⸗ 
niſchen gemeinſamen Anſtalt, beläuft ſich auf wenig 
mehr als 250 Millionen Frs., und da die Lombardei, 
wie bemerkt, ungefähr drei Fünftel des ehemaligen 
lombardifch = venetianifhen Königreichs ausmacht, fo 
fallen auf ihr Theil 150 Millionen. Wenn die Lom⸗ 
bardei einen verhältnißmäßigen Theil der allgemeinen 
Reichsſchuld auf ſich nehmen müßte, ſo würde, welchen 
Weg man auch einſchlagen wollte, die Laſt zu erleich⸗ 
tern, dieſe dennoch beträchtlich geweſen ſein und im 
Ganzen eine Summe erreicht haben, welche, von Oe⸗ 
ſterreich Anfangs auf 600 Millionen angeſchlagen, nach 
ſeinen letzten Conceſſionen doch noch immer ſich auf 
375 Mill. Frs. belief. 

Dieſe Schwierigkeit iſt der vornehmſte und faſt ein⸗ 
zige Grund der Verzögerungen geweſen, welche ſeit 
einem Monate die Verhandlungen hemmten. 

Gleichwohl war der einzige Punct, der nach der 
Auffaſſung der Regierung des Kaiſers in Frage kom⸗ 
men konnte, der, zu wiſſen, ob der der Lombardei zu⸗ 
kommende Theil der öſterreichiſchen Anleihe von 1854, 
obgleich direct erhoben für Rechnung des kaiſerlichen 
Schatzes, den Paſſivis des mailänder Monte als eine 
richtige Provincial⸗Schuld zugeſchrieben werden konnte. 
Die ſardiniſchen Bevollmächtigten ſprachen ſich für die 
Bejahung dieſer Frage aus, und ſo war dieſelbe ohne 
Weiteres gelöſ't. Piemont willigte ein, außer den 150 
Millionen, welche ſeinen Antheil an den Paſſivis des 
Monte darſtellen, noch die ungefähre Summe von 
100 Millionen aus der öſterreichiſchen Anleihe von 
1854 auf ſich zu nehmen, welche allerdings nach Weſen 
und Form in die Kategorie der ſpeciell auf die Lom⸗ 
bardei eingetragenen Schulden gehört. Aber die Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät glaubte nicht, daß Piemont wei⸗ 
ter gehen dürfe, und in dieſen Grenzen iſt nach dem 
Austauſche zahlreicher Mittheilungen zwiſchen den Be⸗ 
vollmächtigten endlich das Einverſtändniß erzielt. 

Wenn andererſeits die Activa des mailänder Monte 
eben fo wie feine Paſſiva in dem Verhältniſſe von 
drei Fünftel getheilt werden, ſo folgen die Wege und 
Mittel doch den Verpflichtungen, welche auf der Lom⸗ 
bardei laſten bleiben, und in der That, die 100 Mil⸗ 
lionen der Anleihe von 1854 ſind die einzige Laſt, 
welche Piemont wirklich zu übernehmen hat. e 

In diefen Gefühlen des Wohlwollens für dieſes 
Land willigt die Regierung des Kaiſers ein, nicht, 
wie man geſagt hat, ihm die Summen vorzuſchießen, 
welche es Oeſterreich ſchuldig iſt, ſondern die ſtipulirten 
Geldzahlungen in die Hände dieſer Macht direct zu 
bewirken, während der ſardiniſchen Regierung die Mit⸗ 
tel der Rückzahlung durch eine gemeinſchaftlich ange: 
nommene Combination erleichtert werden wird. 

Als Preis für ſeine Opfer jeder Art verlangt 
Frankreich von Sardinien nur eine Entſchädigung von 
60 Millionen, die nur das Sechstel ungefähr der 
Kriegskoſten ausmachen. 

Der Vertrag von Zürich enthält übrigens in allen 
den Clauſeln, welche die Conſequenzen der Gebiets⸗ 
abtretung und des Friedensſchluſſes find, die liberalſten 
Beſtimmungen. Die eine derſelben, wel he die Auslie⸗ 
ferung der Gefangenen betrifft, war ſogar ſchon 


vollſtändig zur Ausführung gekommen, noch bevor die 


Verhandlungen zu ihrem Ziel gelangt waren. In der⸗ 
ſelben Zeit, wo die kleine Zahl unſerer Gefangenen 
nach Frankreich zurückkehrte, ſchickte die Regierung Sr. 
Majeſtät, ohne irgend eine Entſchädigung für gehabte 
Auslagen zu fordern, nach Oeſterreich alle diejenigen 
zurück, welche das Kriegsloos in unſere Gewalt hatte 
fallen laſſen. Die gekaperten öſterreichiſchen 
Schiffe und diejenigen, welche zur Zeit der Präli⸗ 


teriſtiſche desſelben iſt weder hervorſtechende Schönheit 
oder Zartheit und Weichheit, noch Fülle oder Sinn⸗ 
lichkeit, es iſt vielmehr eine Hinneigung zum Männli⸗ 
chen, Selbſtſtändigen, Verſtaͤndigen, Ueberlegten, ein 
Vorherrſchen des Ausdrucks über die Form. Der 
Wuchs der Amerikanerin geht durchschnittlich mehr in 
die Länge als in die Fülle; mittelgroße und über⸗ 
mittelgroße Figuren mit mäßiger, ſelbſt mangelhafter 
Fülle find vorherrſchend. Aber davon abgeſehen, iſt die 
Körperbildung ſelbſt untadelhaft. Das Verhältniß der 
Breite von Schulter zu Schulter, zu der von Hüfte 
zu Hüfte iſt das den Schönheitsregein der Alten ent⸗ 
ſprechende, wonach dieſe jene überwiegen ſoll, während 
der ſchöne männliche Körper die entgegengeſetzten Maß⸗ 
verhäliniſſe beanſprucht. Die Amerikanerin iſt zur Er⸗ 
füllung aller Mutterpflichten beſonders tüchtig und ge⸗ 
ſchickt, gebiert leicht und glücklich, und fäugt drei bis 
bis viermal ſo lange als die Europäerin. Eine Folge 
der glücklichen Verhältniſſe des Baues und ein de⸗ 
ſonderer Reiz der Amerikanerin iſt ihre angeborne gute 

altung des Oberkörpers, ihr ſchönes Bewegen der 
Beine und Setzen der Füße, ihr hübſcher Gang. Die⸗ 
fer iſt nicht hervarſtehend anmuthig oder kokett, wie 
jener der Franzöſin, noch kraftvoll, wie bei der Rö ne⸗ 
rin, aber er iſt ausgezeichnet anſtändig, ſchön, ſelbſt⸗ 
bewußt und würdevoll. Und dieſes Merkmal finden 
wir durch alle Stände wieder. Die Farmers frau, 
welche mit dem Milchkübel über den Hof ſchreitet, 


glauben) gewürdigt werden wird, als ſie von den Grund⸗ 
principien unſerer Geſetzgebung über dieſen Gegenſtand 
abweicht und nur einen einzigen Präcedenzfall in der 
Geſchichte unſeres Seerechts hat. 

Die züricher Verträge ſtipuliren eine möglichſt aus⸗ 
gedehnte Amneftie für alle Civil⸗ und Militärperſo⸗ 
nen, welche wahrend des Krieges compromittirt wurden; 
und was die Fragen über Jurisdiction oder Eigenthum, 
die aus der Gebiets⸗Abtretung veranlaßt wurden, be⸗ 
trifft und religisſe Corporationen, induſtrielle Gefell- 
ſchaften oder bloß Individuen berührten, ſo ſind die⸗ 
ſelben in der Weiſe, daß ſie alle Rechte ſchützen, ſo 
wie nach den Grundſätzen einer ſtrengen und vollkom⸗ 
menen Gegenſeitigkeit geordnet. Die Soldaten lom⸗ 
bardiſchen Urſprungs, welche ſich unter Oeſterreichs 
Fahnen befinden, ſollen in Stand geſetzt werden, ſo⸗ 
fort alle Vortheile ihrer neuen Nationalität genießen 
zu können und unverzüglich aus dem Militärdienſte 
entlaſſen werden. Von den Intereſſen, welche durch die 
in der Lombardei entſtandene Veräußerung berührt 
werden, iſt demnach von Sr. Majeſtät Regierung kei⸗ 
nes vergeſſen worden und alleſammt werden ſich über 
die auf ſie bezüglichen Stipulationen nur 
wünſchen konnen. 5 

In Betreff der Fragen der allgemeinen Poli: 
tik hatten die Bevollmächtigten keine Beſchlüſſe zu 
faffen, welche der Löſung vorgegriffen hätten, nicht bloß 
weil dieſelben die Rechte Dritter, die auf der Confe⸗ 
renz nicht vertreten waren, berührten, ſondern auch, 
weil fie durch ihre Natur ſelbſt ins Fach der europal⸗ 
ſchen Fragen gehörten. Die Regierung des Kaiſers 
betrachtete ſie gleich nach der Unterzeichnung der Prä⸗ 
liminarien ſchon von dieſem Geſichtspuncte aus. Ihre Ans 
ſicht hat ſich nicht verändert, und ihre Bevollmächtigten 
haben ſich ihren Inſtructionen demäß damit begnügt, 
die in Villafranca zwiſchen dem Kaiſer und Sr. k. k 
Apoſtoliſchen Majeſtät vereinbarten Beſtimmungen mit 
anderen Worten zu wiederholen. 

Der Züricher Vertrag beſagt demgemaͤß, daß die 
beiden Herrſcher in der Abſicht, die Ruhe der pä pſt⸗ 
lichen Staaten und die Gewalt des heiligen Vaters 
ſicher zu ſtellen, ihre Anſtrengungen vereinigen werden, 
uw von Sr. Heiligkeit ein Regierungsſyſtem zu erlan⸗ 
gen, welches den Bedürfniſſen der Bevölkerung entſpricht. 

Für die Herzogthümer iſt ausgemacht worden, 
daß die Territorialgrenzen ohne Mitwirkung der Mächte, 
die an der Bildung derſelben Theil genommen, nicht 
verändert werden können, die Rechte der Souceraine 
von Toscana, Modena und Parma unter den contra—⸗ 
hirenden Theilen vorbehalten werden. 

Endlich verpflichten ſich die beiden Mächte, der 
Bildung eines italieniſchen Staatenbundes un⸗ 
ter dem Ehrenvorſitze des Papſtes, welcher die 


wicklung der moraliſchen und materiellen Intereſſen 


ſeiner ſämmtlichen Mitglieder, ſo wie die gemeinſchaft⸗ 
liche Vertheidigung mittels eines Bundesheeres zum 
Zwecke hat, ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen; 
Venetien ſoll, obgleich es der Krone Oeſterreich ver⸗ 
bleibt, an dieſer Bedingung Theil nehmen. 

So wird demnach bei dieſer Auffaſſung der Dinge 
die Zukunft den Combinationen offen behalten, welche 
am geeignetſten erachtet werden können, um Italien 
Ruhe und Frieden zu verleihen und die neuen Lebens⸗ 
bedingungen, in die es ſich verſetzt ſieht, zu befeſtigen. 
Sr. Majeftät Regierung iſt ſchließlich auch mit der 
öſterreichiſchen Regierung übereingekommen, die Mächte, 
welche Unterzeichner des allgemeinen wiener Friedens⸗ 
Vertrages von 1815 ſind, einzuladen, zum Congreſſe 
zuſammenzutreten, um Mittheilung von den züricher 
Verträgen entgegenzunehmen und über die ſchwebenden 
Fragen zu berathen, und zwar unter Hinzuziehung 
beider Sicilien, Roms und Sardiniens. 5 

Bereits hat die Regierung des Kaiſers die Zuſiche⸗ 
rung, daß der heilige Vater nur einen günſtigen Au⸗ 
genblid abwartet, um Reformen bekannt zu geben, 
womit er ſeine Staaten auszuſtatten entſchloſſen iſt 
und welche dem Lande, indem ſie demſelben eine im 
Allgemeinen weltliche Verwaltung verſichern, Bürg⸗ 
ſchaften einer beſſeren Juſtizpflege und einer Controle 
über die Leitung der Finanzen mittels einer aus gewähl⸗ 


ten Mitgliedern beſtehenden Verſammlung leiſten ſollen. canal⸗Arbeiten getroffenen Maßregeln ſollen von dem ſein muß, 
— — —— ä —— 
„Dampfer und Eiſenbahnen, Capitän⸗ und Schaffner⸗ 
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ſetzt Beine und Füße ebenſo anſtändig ſchon, wie die 
Modedame in der großen Stadt. Schon an den jüng⸗ 
ſten Mädchen auch der ärmeren Claſſen kann man 
dieſe auszeichnenden Eigenſchaften beobachten; noch ehe 
fie tanzen gelernt haben, ſetzen fie, die Füße wie zum 
Ballet, und alle ihre Bewegungen ſind fein und ge⸗ 
bildet, ohne gebildet worden zu ſein. Freilich treten 
in Gang und Haltung vieler Frauen die Eigenſchaf⸗ 
ten der Würde und des Selbſtbewußtſeins nicht ſelten 
allzumerklich auf Koſten der Anmuth und Weiblichkeit 
hervor, während man von dem männlichen Geſchlechte 
nicht dasſelbe ſagen kann; dasſelbe nimmt ſich ent⸗ 
ſchieden unvortheilhafter aus als die Frauen, die viel 
„vornehmer“ ſind als die Mäener. Die Köpfe der 
nordamerikaniſchen Frauen ſind in Größe und Geſtalt 
wohl proportionirt; das Geſicht iſt länglich und wohl: 
geſtaltet, die Verbältniſſe ſind angenehm, aber der 
Ausdruck iſt zu vorherrſchend verſtändig, intelligent, 
männlich, ſelbſtſtaͤndig; und die überwiegende Mehrzahl 
hat zu große und in Form und Bau zu männliche 
Naſen. Da wo dieſer „Beherrſcher der Phyſiognomie“ 
ſich durch Größe und Schärfe der Form bemerkbar 
macht, kann man das Ideal ächt weiblicher Schön 
heit nicht finden. N ung. 

ueber eine Unart der Amerikaner beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes, nämlich das Hinabſchlingen der Nahrung 
dem auch das Hinabſtürzen von Getränken ſtehenden 
ußes eniſpricht, der mechaniſche, und wir mochten 


„Ich habe die Ehre gehabt, Ihnen anzudeuten, wie 
die Regierung des Kaiſers die Paciſicirung der Her⸗ 
zogthümer auffaßt, und Sie wiſſen, daß fie der An- 

t iſt, die Bedingungen dazu in einer auf der Rück⸗ 
kehr des Großherzoges von Toscana in ſeine 
Staaten fußenden Ausgleichung zu ſuchen, welche mit 
gewiſſen Beſtimmungen zuſammenträfe, die geeignet 
wären, ſowohl den Wünſchen wie den wohlbegründeten 
Intereſſen der Voͤlker zu entſprechen. 

Andererſeits iſt die Regierung des Kaiſers, welche 
noch immer die Ueberzeugung hegt, daß dem Gedeihen 
Italiens nichts förderlicher fein würde, als die Errichtung 
einer Conföderation, welche die Aufgabe hätte zum all⸗ 
gemeinen Beſten zuſammenwirken zu laſſen, entſchloſſen, 
ihren ganzen Einfluß aufzubieten, die Errichtung der— 
ſelben zu begünſtigen. Imgleichen bleibt ſie überzeugt, 
daß die in den Präliminarien ausgeſprochenen und im 
züricher Vertrage wiederholten Grundlagen den wah— 
ren Intereſſen Italiens gemäß find, zumal wenn für 
Venetien eine getrennte Verwaltung und ein nationa⸗ 
les Heer erlangt wird. 

Um noch einmal Alles zuſammenzufaſſen, fo hegt 
die Regierung des Kaiſers in Betreff der Clauſeln des 
züricher Vertrages, wodurch die Intereſſen geregelt wer⸗ 
den, über welche die contrahirenden Mächte definitive 
Beſchlüſſe zu faſſen hatten, das Vertrauen, daß die⸗ 
ſelben ihre Zwecke in der Italien vortheilhafteſten Weiſe 
erreichen. Was die Clauſeln anbelangt, welch die all⸗ 
gemeine Lage der Halbinſel berühren und vorbehalten 
bleiben, fo beſitzt Seiner Majeſtät Regierung die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſelben fo geſtellt find, daß fie nicht 
minder befriedigende Löſungen anbahnen. Sie glaubt 
ſich deßhalb fortan zu den Ergebniſſen ihrer Einmi⸗ 
ſchung in den nunmehr beendeten Krieg Glück wünſchen 
zu können. Dieſelben bezeichnen für Italien eine neue 
Aera, und wenn Zeit dazu gehört, um alle Vortheile 
vollkommen würdigen zu können, ſo darf angenommen 
werden, daß fie mächtig zum Aufſchwunge eines Bol- 
kes, deſſen politiſcher Zuſtand ſeit ſo geraumer Zeit 
für Europa eine beſtändige Quelle von Beſorgniß und 


k.] Gefahren war, beitragen und zugleich eine Bürgſchaft 


mehr für die Befeſtigung und Dauer des allgemeinen 
Friedens ſein werden. Die Cabinette werden nicht er⸗ 
mangeln, dies anzuerkennen, ſobald nur erſt die vor⸗ 
übergehenden Wirkungen einer unvermeidlichen Erſchüt⸗ 
terung der regelmäßigen Ordnung der Dinge Platz 
gemacht haben und man die Veränderungen, welche 
die züricher Verträge in der Lage Italiens hervorbrin⸗ 
gen, ſo wie die Inſtitutionen, deren Grundſätze ſie 
enthalten, an ſich und unabhängig von jedem zufälli⸗ 
gen Verhältniſſe zu beurtheilen vermag. 

Eine Züricher Depeſche vom 10. zufolge gedach⸗ 
ten die Bevollmächtigten Tags darauf Zürich zu ver⸗ 
laſſen. Dieſelben werden nach zehn bis eilf Tagen zu⸗ 
rückkehren, um die Ratiſicationen der Verträge aus⸗ 
zuwechſeln. Der Bundesrath hat ſeine Einladung an 
die Bevollmächtigten zu einem ihnen zu Ehren zu ver⸗ 
uſtaltenden Bankette wiederholt. 

Die „Morning Poſt“ (vom 14. d.) verſichert als 
authentiſch, König Victor Emanuel habe nicht entſchie⸗ 
den und bedingungslos die Erlaubniß zur Annahme der 
Regentſchaft von Central⸗Italien von Seiten des Prin⸗ 
zen Carignan verweigert, ſondern nur Aufſchub für 
eine Antwort verlangt. Auch der „Obſerver“ bezwei⸗ 
felt die Angaben in Betreff des von franzöſiſcher Seite 
zugekommenen Verbots die Central = Regentſchaft für 
den Prinzen von Carignan zu genehmigen. * 
Nach einer pariſer Corr. der „Köln. Ztg.“ iſt die 


officielle Depeſche aus Turin, worin die Weigerung 


des Königs Viktor Emanuel bega der dem Prin⸗ 
zen von Carignan angetragenen Regentſchaft angezeigt 
wird, in Paris eingetroffen. 5 

Ueber Exiſtenz und Inhalt des Briefes vom Kö⸗ 
nig Victor Emanuel an den Kaiſer Napoleon 
ſind die verſchiedenſten Angaben verbreitet. Vorhanden 
iſt derſelbe jedoch, wofern die „Patrie“ Glaube ver⸗ 
dient, und der Inhalt desſelben lautet dahin, daß der 
König von Sardinien fein Vertrauen auf die Sym⸗ 
pathieen des Kaiſers Napoleon für die italienifche 
Sache ausſpricht und die Erklärung gibt, es werde ſich 
in allem, was die Reorganiſirung Italiens betreffe, 
der Entſcheidung des Congreſſes unterwerfen. 

Wie heute aus Paris gemeldet wird, iſt Herr v. 
Leſſeps am 12. d. nach Conſtantinopel abgegangen. 
Seine Reclamationen gegen die, in Betreff der Suez— 


ſagen ſittliche, Gegenſatz des deutſchen Zechens) äußert 
derſelbe Arzt: „Allgemein iſt die Unſitte das Eſſen 
als Geſchäft, oder vielmehr als ein zwar nothwendi⸗ 
ges, aber das Erwerbsgeſchäft beeinträchtigendes und 
zeitraubendes Uebel, mit großer Haſt abzuthun. Da⸗ 
durch wird das Speiſen nicht nur aller geſelligen 
Annehmlichkeit beraubt, ſondern es wird auch das ge⸗ 
hörige Kauen und Vermiſchen der Speiſen mit der 
Mundflüſſigkeit unmöglich gemacht; dieſe Verrichtun⸗ 
gen ſind aber zu einer geſunden Verdauung unerläß' 
ich, indem ſie dieſer nicht nur vorarbeiten, ſon dern 
auch nach den neueren Forſchungen der. organif b 
Chemie für gewiſſe und zahlreiche Stoffe dieſelbe 
ſchon beginnen. Kein Wunder daher, daß — neben 
der Anzahl jener, welche alljährlich an zu ‚groß. der 
ſchluckten Biſſen erſticken — halb Amerika beiderlei 
Geſchlechts am Uebel der „Dyspepſie,“ an Verdau⸗ 
ungsſchwäche leidet. Dieſelben Urſachen liegen der 
faſt zur Regel gewordenen Hartleibigkeit und Verſtop⸗ 
fung, ſowie den allgemeinen Störungen ihrer eigen⸗ 
thümlichen Geſchlechtsverrichtungen zu Grunde.“ 

Da ſich die Frauen ſo gewaltig fühlen, ſo darf 


man ſich nicht wundern, wenn ſie eine völlige ewerb⸗ In 
liche Gleichſtellung mit den Männern begehren, Auf Frau, welche 


einem Meeting der Emancipationslüſternen in Wor⸗ 
ceſter, wo die Damen fanden, daß fie wie „Gallee⸗ 
renſclaven“ behandelt werden, wo die Senatorenfauf 
begehrte, daß ihr Geſchlecht Anſpruch haben ſollte 


chen M 


franzöſiſchen Geſandten unterſtützt werden. Er iſt der 
Ueberbringer einer energiſchen Note, welche einen Fir⸗ 
man zur Fortſetzung der ſuspendirten Arbeiten ver— 
langt. Er hofft mit großer Zuverſicht auf den Erfolg 
ſeiner Schritte. 


Die „London Gazette“ bringt eine Anzahl auf die 


Marokkaniſche Frage bezüglicher Schriftſtücke. Den 
Anfang bildet die Anzeige von der Blockade der Hä— 
fe Tanger, Tetuan und Laraſch. Dann folgt eine 
die Beſetzung Tangers betreffende, vom 22. Septem: 
ber datirte Depeſche Lord J. Ruſſell's an Herrn Bu⸗ 
chanan, königlich Britiſchen Geſandten am Hofe von 


Madrid, welcher wir folgende Stelle entnehmen: 


„Wenn die Spaniſche Regierung blos Genugthuung 
für erlittene Unbilden ſuchen und ihre Ehre wahren 
will, ſo wird Ihrer Majeſtät Regierung dem kein Hin— 
derniß in den Weg legen. Wenn aber die Freveltha⸗ 
ten der wilden Mauriſchen Volksſtämme zum Grunde 
von Eroberungen und namentlich von Eroberungen an 
der Küſte gemacht werden ſollen, ſo ſieht ſich Ihrer 
Majeſtät Regierung genöthigt, die Sicherheit der Fe⸗ 
ſtung Gibraltar in's Auge zu faſſen. Sie ſind daher 


angewieſen, eine ſchriftliche Erklärung zu begehren, da= 
hin lautend, daß, wenn die Spaniſchen Truppen im 
Verlaufe der Feindſeligkeiten Tanger beſetzten ſollten, 
die Beſetzung nur vorübergehend ſein und nicht län— 
ger dauern wird, als bis zur Ratifikation eines Frie⸗ 
dens⸗Vertrages zwiſchen Spanien und Marokko. Denn 
eine Okkupation, die bis zur Zahlung einer Entſchä⸗ 
digungs⸗Summe dauerte, könnte eine bleibende Okku⸗ 
pation werden, und eine ſolche bleibende Okkupation 
betrachtet Ihrer Majeſtät Regierung als unverträglich 
mit der Sicherheit Gibraltars. Ihrer Majeftät Re 
gierung hegt den aufrichtigen Wunſch, in den freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen mit Spanien zu bleiben, 
fühlt ſich jedoch verpflichtet, für die Sicherheit der Be⸗ 
ſitzungen Ihrer Majeſtät Sorge zu tragen.“ Darauf 
antwortet der Spaniſche Miniſter des Auswärtigen, 
Calderon Collantes, daß, falls es zum Kriege mit 
Marokko kommen ſollte, Spanien nur eine vorüber 
gehende Beſetzung von Tanger beabſichtige; daß es 
aber im Allgemeinen an gar keine Gebietsausdehnung 
auf der Marokkaniſchen Küſte denke, wird nicht ges 
radezu geſagt. Eine ſolche Gebietsausdehnung würde 
allerdings nach der Spaniſchen Auslegung nur eine 
Bürgſchaft gegen fernere Unbilden der Marokkaner 
ſein. In einer Depeſche vom 15. Oktober an Bucha⸗ 
nan ſchreibt Lord John Ruſſul: „Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung wünſcht ernſtlich, daß kein Beſitzwechſel auf 
der mauriſchen Küſte der Meerengen von Gibraltar 
fattfinden möge. Die Wichtigkeit, welche fie. dieſem 
Gegenſtande beilegt, läßt ſich nicht überſchätzen, und 
es würde für ſie, ja, für jede andere Seemacht un⸗ 
möglich ſein, gleichgiltig zuzuſehen, wenn Spanien an 
jener Küſte ein Poſition beſetzte, welche es ihm mög⸗ 
lich machte, Schiffen, die das Mittelmeer zu Handels⸗ 
zwecken oder aus irgend einem anderen Grunde beſu— 
chen, die Durchfahrt durch die Meerenge zu verſperren.“ 

Aus Madrid, 10. November, wird telegraphirt: 
„Die Vertagung der Cortes⸗Sitzungen wird noch im 
Laufe dieſer Woche erfolgen.“ 

Die Madrider amtliche „Gaceta“ veroffentlicht ein 
miniſterielles Rundſchreiben, in welchem die ſpaniſche 
Regierung jede Abſicht, Eroberungen in Marocco zu 
machen, zurückweiſt. 

Nach Berichten aus New-VYork vom 29, Oct. 
iſt die Regierung des Juarez von dem engliſchen 
Miniſter in Vera Cruz anerkannt worden. Die Bank 
von Toronto und die Colonialbank haben fallirt. 


Wien, 13. November. Vor Unterzeichnung 
des Deſinitiv⸗Friedens konnte nicht wohl ein entſchei⸗ 
dendes Wort in den Finanz⸗Angelegenheiten des Rei⸗ 
ches geſprochen werden, weil die Möglichkeit einer aber⸗ 
maligen Trübung der politiſchen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den hohen Contrahenten vorhanden war. Mit unter⸗ 
zeichnung des Definitivfriedens aber iſt ein feſter Bo: 
den gewonnen worden und Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät ſprach auch ſofort durch das allerhöchſte Hand⸗ 
ſchreiben vom 11. November das entſcheidende Wort, 
daß vom 1. November an das Deficit aus dem 
Reichsbudget verſchwunden fein mu ß. Die kategorische 
Feſtſetzung eines beſtimmten, nur 11½ Monat ent⸗ 
fernten Zeitpunktes, von welchem an das Gleichgewicht 
der Staatseinnahmen und Staatsausgaben hergeſtellt 
hat in ſich ſelbſt die Gewähre, daß dies 


ſtellen zu vertreten (die Kinderbettvacanzen und die 
vorhergehenden ſchweren Monate ausgenommen), eine 
andere „Galleerenſklavin“ ſich für alle anftändigen 
Berufsarten wie die eines Geiſtlichen, eines Richters, 
eines Arztes (die Güte würde aber doch gegen die ſy⸗ 
philitiſchen Säle eines Spitals proteſtiren ]) geeignet 
fühlte, eine andere über die durch Schleppkleider ver⸗ 
anlaßte „Unfreiheit der Beine“ klagte, das Schnürleib 
verwarf, Wamms und Hoſen als Menſchenrechte be⸗ 
gehrte, trat eine andere auf gegen die „Barbarei“ der 
Männer. „Erlaubt man denn, bemerkte dieſer Cicero 
im Unterrock, dem Mädchen ſeine körperlichen Anlag“ 
und Kräfte in der frischen freien Luft zu ſtärke zu 
entwickeln? O nein, denn ein Eräftig entwickelcke, Glie⸗ 
derbau wäre nicht faſhionable, das geſunde Roth auf 
den Wangen wäre ja friſch, alſo gemein, Und wenn 
das friſche Leben im Mädchen fo art if, daß man 
die Spuren davon auf dem Antlitz ſieht, dann bleicht 
man es mit Eſſig und Citronenſaft. Und dazu rich⸗ 
tet man das Kind zu falſcher Scham ab; es darf 
nicht einmal von Tiſchbeinen ſprechen. Ich kenne ei⸗ 
en Geiſtlichen, der geäußert hat, die Tugend einer 
2, Hut ſich vor den Leuten in bloßem Kopf, 
ohn, oder Haube ſehen laſſe, könne unmöglich 


weit her ſein.“ 
(Schluß folgt.) 
— 


ganz unausbleiblich geſchehen wird, denn ohne die 
klare Einſicht nicht nur in die unabweisbare Noth⸗ 
wendigkeit, ſondern auch in die vollkommene Thunlich⸗ 
keit der Gleichgewichts⸗Herſtellung in der beſtimmten 
Zeit, würde der Monarch einen verhältnißmäßig fo 
nahen Termin nicht geſetzt haben. Indem der Com⸗ 
miſſion, welche das Staatsbudget in allen Theilen zu 
prüfen und dahin zu bearbeiten hat, daß der vorge⸗ 
ſetzte Zweck erreicht werde, in dem allerhöchſten Hand- 
ſchreiben befohlen wird, die beabſichtigten Reformen 
der inneren Verwaltung im Civil⸗ und Militärdienfte 
zum Grunde zu legen, iſt zugleich der Weg angedeu⸗ 
tet, auf welchem der Staatshaushalt in das Gleichge⸗ 
wicht zu bringen iſt. Es kann dies kein anderer ſein 
als die erhebliche Verminderung der Staats ausgaben 
durch Vereinfachung des Geſchäftsganges in allen 
Zweigen des Dienftes, mithin durch geringere Koſtſpie⸗ 
ligkeit deſſelben einerſeits und andererſeits durch die 
ſchon im Programm vom 22. Auguſt in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Uebertragung eines weſentlichen Theiles der Ges 
ſchaͤfte, welche jetzt von landesfürſtlichen Behörden be 
ſorgt werden, an autonome, den Betheiligten ſelbſt an⸗ 
gebörige Organe. Wir erhalten alſo durch das aller: 
höchſte Handſchreiben vom 11. November auch die 
Gewißheit, daß alle verheißenen Reformen längſtens 
bis 1. November 1860 vollbracht und in Wirkſamkeit 
getreten fein werden, fo daß bis dahin der Reichs bau 
vollendet und der große Gedanke des Kaiſers, den 
Allerhöchſtderſelbe im Manifeſte vom 15. Juli ausge⸗ 
ſprochen, vollſtändig verwirklicht ſein wird. 

Im Monate October hat ſich der Baarſchatz der 
öſterreichiſchen Nationalbank um 77,441 fl. vermehrt 
und ſtieg dadurch auf 79,167,609 fl. Wenn dieſe 
Vermehrung allerdings eine bedeutende nicht genannt 
werden kann, ſo beweiſt doch die ſtarke Vermehrung 
der Rubrik „Werth der Bankgebäude und andere 
Activa,“ worin ſich die fremden Deviſen bergen, daß 
die Bank auf Vermehrung ihres Silbervorrathes eifrig 
bedacht iſt. Dieſe Vermehrung beträgt nicht weniger 
als 8 Millionen Gulden (genauer: 7,923,520 fl.) und 
iſt dieſe Rubrik bis zu einer Höhe, die ſie niemals 
zuvor gehabt hat, hinangeſtiegen, nämlich auf 32 Mill. 
645,973 fl. Dieſer Vermehrung entſpricht jene des 
Banknotenumlaufes, welcher 476,622,015 fl. beträgt 
und um 4,430,254 fl. zugenommen hat. Das Es⸗ 
compto betrug 39,239,882 fl., die Vorſchüſſe auf 
Staatspapiere 58,373,440 fl., jenes um 952,265 fl., 
dieſe um 1,015,645 fl. weniger als im September. 
Nachſtehende Activ⸗Rubriken ſind unverändert geblie⸗ 
ben: Grundentlaſtungs⸗Odligationen 23,074,837 fl., 
Eiſenbahn⸗Kaufſchillingsraten 40,000,000 fl., fundirte 
Schuld des Staates (für Einlöſung des ehemaligen 
Wiener Währung Papiergeldes) 49,922,616 fl., Vor⸗ 
ſchuß auf das April⸗Anlehen 133,000,000 fl., Vor⸗ 
ſchuß auf die engliſche Anleihe 20,000,000 fl. (in Sil⸗ 
ber). Die ſogenannte Staatsgüterſchuld hat um 200 
Tauſend Gulden abgenommen und beträgt 98,700,000 
fl. Die Darlehen auf Hypotheken haben um 1 Mill. 
278,000 fl. zugenommen und betragen 48,163,834 fl., 
während die Pfandbriefe im Umlaufe um 140,910 fl. 
ſich vermehrt haben und 35,318,933 fl. betragen. 


— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 13. November. Das große Banket, wel⸗ 
ches das Schiller⸗Comité geſtern Abend im Sopbien- 
Badſaale veranſtaltet hatte, gab der Schillerwoche 
einen ebenſo würdigen als glänzenden Schluß. Der 

aal an und für ſich bot einen prächtigen überraſchen⸗ 
en Anblick, da er mit allen jenen Bannern, welche 
ei dem Fackelzug getragen wurden und vielen anderen 
mblemen in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe geſchmückt 
war. Ein reicher Kranz reizender Frauen und würdi⸗ 
ſan Männer aus allen Schichten der Intelligenz, zu⸗ 
ammen an 600 Perfonen, waren bei dem Bankete 
nereint. Alle großen Staatskörper: Miniſterium, 
ee — Gerichtshof u. ſ. w., die . 

05 iſſenſchaft, Kunſt, Finanz u. ſ. w. ware 
reichem Maße — 1 ft, Finanz u. f 
. Erkelenz Herr Freiherr von Hübner iſt in 


Trieſt angekomm . g te 
Venedig. en und begibt fih mit Familie 


ar ei Glei⸗ 
chen⸗Rußwurm, Schillers Enkel, e Pace 


g en Tafel gezogen 
— nahm Abends im Theater bei der Feſtvo Tuch, ni 
ee eee ein. Der Theaterplatz mit dem 
tageöbell ern Schiller⸗Göthe war durch eine eleklriſche Sonne 
e ug biet. Am 10. Vormittags bewegte ſich ein unab- 
ter Jungfrauen, Furſtergruſt, wo eine Anzahl feftlic getleide⸗ 
niederlegten. „ den friſchen Lorberkranz auf Schillers Sarg 
hielt Prof. Dr. Wi der Schillerfeier der Leipziger Univerfität 
vier von der Pbilofoppes die Feſtrede und verkündete am Schluffe 
tionen. Es wurden Aue Facultät beſchloſſene Ehrenpromo⸗ 
in Leipzig, Bildhauer dactoren ernannt: Capellmeiſter Rietz 
resden, und der Dichtes del und Maler Ludwig Richter in 
entlichen Feſtſitzung der gtillparzer in Wien. — In der 

u bielt Jacob Grimm die Rademie der Wiſſenſchaften in Ber- 
Schiwurde die Feſtrede von Robirtde auf Schiller. — In Stet- 
erfeſtvorſtelung im Müngert Prutz gehalten. — Bei der 
Fi bree ihrige Manier Haltheater prag Sorte 
ain wurde mit Applaus überſcht die „Glocke“ Die große 
azu gelangen Üttet und konnte lange nicht 
berichtet moon, ihren Vortrag zu nnen. gs Frankfurt 
dem Gela 15 1. der an een © am Schileertage unter 
En tolbekgebäude am Ober⸗ 


dem Römerberge Kalte en Schaulpiel bot. 


Kai feit den 
länzend und immjerftadt ſe Der nungstagen nicht ſo 
ber and Slant geſehen hat. Der Borkp werte 
loffafflatue talb Stunden, Auf dem Römerbernn zug da 


Schillers 


ar ge war eine Co- 
der Feier herbelgeſtröm gefellt Unzählige Fr 


roßer 

Illumination der gane Abende wen Mainz kaeling und 
n Stadt. — In Mainz 

Anzahl Verehrer & ers vereinigt, demſelben ein De 105 2 


ments 


emde waren zu] z 


„ Deutſchlaud. 
Ueber die Exceſſe, welche in Berlin am 

Abend bei Gelegenheit des Schiller = Feſtes auf dem 

Gendarn en⸗Markt verübt worden, ſchreibt die „Spen. 


Zeitung“: Eine große Bande muthwilliger Burſchen, und der 
meiſt Lehrjungen und Arbeitsleute, trieb dort mit J 
Na-| Petersburg, ö ı 
mentlich beliebte es der Menge, den vorübergehenden enthuſiaſtiſchen Acclamationen wieder, N 


Schreien, Pfeifen und Heulen Unfug aller Art. 


10. d. Unterſchiede, auer Nationa 


Schillers zu feiern. Heute verſchwinden alle Racen⸗ 


Völker vereinigen ſich in einem ftommen und einmü⸗ 
thigen Gefühle, im Gefühle der Dankbarkeit der Freude 
Hochachtung. Wir feiern Schiller's 
Wie eine einzige Stadt hallen St. 
Berlin, Wien, Paris und London von 
u Ehren eines 


anſtändigen Herten die Hüte auf den Kopf zu treiben ſibrer immer legitimen Könige eines ihrer Souveraine 


und die Damen in einer beklagenswerthen Weiſe un: fan 


anftändig zu behandeln. Die Schutzleute, welche An⸗ 
fangs mit großer Nachſicht zu Werke gingen, wurden 


verhöhnt und mit Steinwürfen traktirt. Zuletzt riß] Seele; von der 


die Bande eine der Tribünen ein, ſchleppte die Bretter 
an eine Gasflamme und verſuchte einen großen Schei⸗ 
terhaufen zu bilden, um ein Feuer auf dem Markte 
brennen zu ſehen. Endlich mußte die Polizei unter 
dieſen Umſtänden energiſch einſchreiten, 
ganze reitende Schutzmannſchaft allarmirt, 
Platz mit gezogenen Waffen geräumt. 


Die Polizeigefängniſſe wurden in der Nacht in Folge 
dieſer Vorfälle vollſtändig angefüllt. Es ſollen an 60 
Verhaftungen vorgekommen ſein. f 

In Folge letztwilliger Verordnung des eben ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Reuß hat, wie die „L. 3.” meldet, 


bei Minderjährigkeit des Fürften Heinrich XXII., Ihro nen konnte. 


Hochfürſtliche Durchlaucht die verwittwete Fürſtin Ka⸗ 
roline, geborene Prinzeß von Heſſen- Homburg, in 


hausgeſetzmäßiger Vormundſchaft die Regierung über⸗[ Harpers Ferry, iſt der Stab, wie es ſcheint, ge: 
brochen und die Geſchworenen in Virginia werden mit] 


nommen. 


Nrankreich. 

Paris, 11. November. Der Kaiſer hat aber⸗ 
mals Befehl gegeben, die Ausrüſtung unſerer Küſten 
zu beſchleunigen, ſo wie auch die Errichtung des elek⸗ 
triſchen Telegraphen, der ſich längs des ganzen Küſten⸗ 
landes von Frankreich und Algerien hinziehen ſoll. — 
Der Prinz Napoleon wird ſich mit ſeiner Gemahlin 
und in Begleitung des Oberſten Franconnidre nach 
Genf und von dort nach Nizza begeben. — Ferdinand 
v. Leſſ eps begibt ſich heute Abends nach Konſtanti⸗ 
nopel; er hat von Walewski angeblich die Verſicherung 
erhalten, daß er diesmal auf die officielle Unterſtützung 
des Herrn Thouvenel zählen dürfe. — Man ſagt heute, 
ſämmtliche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
der betheiligten Staaten würden als erſte Bevollmäch⸗ 
tigte beim bevorſtehenden Congreſſe fungiren. — Die 
Regierung hat dem Staatsrathe die Prüfung eines 
Projectes wegen Eröffnung eines Credits von 30 Mill. 
Behufs der chineſiſchen Expedition aufgetragen. — Eine 
Compagnie des zu Arras garniſonirenden Genie⸗Regi⸗ 

ts A auch für China deſignirt worden. — Die 
Kaiſergarde iſt von 24- auf 30,000 Mann verſtärkt 
worden. — Bei Tlemcen in Algerien iſt die Grab⸗ 
ſchrift des im Jahre 1494 geſtorbenen Boabdil, letzten 
Maurenkönigs von Granada, aufgefunden worden. — 
Die Eiſendahn von Moulins nach Montlugon iſt am 
7. November dem Verkehr übergeben worden. Eine 
Feierlichkeit hat dabei nicht ſtattgefunden; dagegen ſind 
die Armen der Orte, welche die Bahn berührt, von 
der Direction der Orleans⸗Hauptbahn mit der Summe 
beſchenkt worden, welche 
ſtet haben würde. 


Der franzöſiſche Schriftſteller und frühere Director] aus 


des „Conſtitutionnel“ Amadée Rense iſt in Mar⸗ 
ſeille geſtorben. f 

Der eben veröffentlichte neueſte Monatsbericht der 

E von Frankreich ergibt eine Verminderung des 
Baarvorraths um 18.875,000 Fr., der laufenden Rec; 
nungen mit Privaten um 8.600,000 Fr., und eine 
Vermehrun des Portefeuille⸗Beſtandes um 29.650,000 
Fr., der Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 3.500, 000 
Fr., der umlaufenden Noten um. 3.750,000 Fr., fo 
wie der laufenden Rechnung des Staatsſchatzes um 
3.000,000 Fr. f ; N 158 
f Belgien. 
Auch der 
Schiller⸗Feier. 
tik zurücktreten, um 
möge nicht mehr von den 


dem morgigen Congreſſe di i 
Höre zeigen Congreſſe die Rede fein. 


Gedächtniß eines großen Mannes, eines Freundes der] Pro i i age, 
| 3 zeſſes bringen. Browns Antwort auf die Anfrage,“ 0 1 
Menſchheit, eines Dichters, und mit einem Worte, ob er einen Vertheidiger habe, lautete: „Ich habe nicht vowefi n. Galzien“ Für Bitter z Galizien. Br. Avelph ir 


ſtebend aus einer Erzbüſte auf ei i 
N einem öffentlichen Platze der 
a zu errichten. — In Tübingen ul Berg ur St 
= 90 1 als Einladungsſchrift zur Schillerſubelfeier der Uni⸗ 
Tübingen, gedruckt bei L. F. Fues. 1859. 4.“ erſchienen, in 
welchen den Verehrern des Dichters eine Reihe 0 gar nicht 
oder nur ungenau gedruckter Urkunden, die ihn ſelbſt und ſeine 
Eltern angehen, geboten werden. Außerdem werden mehrere 
unveröffentlichte oder nicht getreu wiedergegebene Gedichte und 
Briefe Schillers, ſo wie mancherlei ibn und ſoſche die ihm näher 
eſtanden betreffende Nachrichten mitgetheilt. Unter der Auf⸗ 
ane »Monumentum gere nnius“ gibt Prof. von Keller 
ſchließlic;h — und er hat damit gewiß recht vielen aus der Seele 
gesprochen Andeutungen über die zweckmäßigſſe Behandlung 
einer a Ausgabe der Werke Schillers, wobei der vorzüglt“ 
chen Befäh fange welche ſich Hierzu Joachim Meyer in Nürn⸗ 
berg durch Fi jäbrige Studien erworben, rühmend gedacht wird. 
Die Schillerfeſer im Kryſtall⸗Palaſte zu Sydenham 
ſchien der 1 55 nicht begünſtigen zu wollen, indem ein düſte⸗ 
rer Nebel über Stadt und Land lagerte. Gegen Mittag jedoch 
brach die Sonne ſiegreich durch, und um 1 Uhr mochte die Zahi 
derer, welche auf dem Schauplatze des Feſtes eingefunden 
hatten, über 20. betragen. Bis jetzt liegt uns über den Ver⸗ 
lauf der Feier nur ein kur er „Times“ Bericht vor, der kalt, ja 
einigermaßen hoͤhniſch gehalten it. Nach Au drang mehre⸗ 
rer Mufetücker darunter ein Schillermarſch von E. W. Groß, 
hielt G. Kinkel die Feſtrede, welche jedoch nur von einer gerin⸗ 
gen Anzahl der Anweſenden verſtanden wurde, da die Stimme 
des geübten Redners 17 aller Anſtrengung, in dem weiten 
Raume verhallte. Die hierauf folgende, von Freiligrath gedich⸗ 
tete und von Pauer in Muſik geſeßte Cantate hatte einen glän⸗ 
enden Erfolg. Während der Aufführung n 
von Herrn Grass modellirte und in der 
aufgeſtellte koloſſale Büſte des 
dem muftkaliſchen Theile des 


derſelben ward eiue 
8 Mitte des Orcheſters 
Jeſtes bethelllgten fh auch der 


es wurde die] Deutſchland, welches dieſem friedlichen Helden das 
und der ben gab. Es iſt ruhmreich für ganz 
An einzelnen ſich freiwillig zu dieſer 
Stellen iſt recht ernſtlich eingehauen worden. |Ben Mannes verbindet; 


oß, vielfach in auswärtigen Blättern aufgetauchten falſchen 


ichters ‚entpällt unk bekränzt. Bei Kron⸗Fideicommiß, Fonds zu zahlenden 


Genie und der ſeine Krone niemals verliert. Zur 
Stunde, wo wir dies ſchreiben, haben London, Paris, 
Wien, Berlin, St. Petersburg nur ein Herz und eine 
Themſe bis zur Donau, von der Seine 
bis zur Newa, feiert Europa einen Dichter. Möge 
man darüber ſich keinem Irrthum hingeben! Es ſſt 
dies ein wichtiges Ereigniß, daß man nicht unbeachtet 
vorübergehen kaſſen kann. Es iſt ruhmreich 5 
E 
ganz Europa, welches 
ſo berechtigten Feier eines gro⸗ 
aber es iſt dies nicht allein 
ein National⸗Ereigniß, ein europäiſches Ereigniß, es 
iſt ein Social = Ereigniß; es iſt dies, ſo ſehr auch mit 
dieſem Ausdruck Mißbrauch getrieben worden, ein hu⸗ 
manitäriſches Ereigniß, es iſt dies eine eclatante Mani⸗ 
feſtation deſſen, was man die internationale Idee nen⸗ 


erer. 
Ueber Brown, den Führer des Aufſtandes in 


ibm ſchwerlich fo glimpflich verfahren, wie jene in 
New : Orleans nun ſchon zum dritten Male mit den 
Walker'ſchen Freibeutern. Ueber ſeine Vergangenheit 
iſt Manches bekannt, was zur Erklärung ſeines letzten 
in der That wahnwitzigen Beginnens dienen kann. Er 
hatte vor fünf Jahren, beim Ausbruche der Wirren 
in Kanſas arg zu leiden gehabt. Sein Haus war 
damals von Miſſouri⸗Leuten heimgeſucht und ausge⸗ 
plündert worden, ſeine Felder wurden verwüſtet und 
eines oder zwei ſeiner Kinder ermordet. Der Gram 
entriß ihm ſeine Frau, er ſelbſt aber grübelte ſeit je⸗ 


nen Schreckenstagen unabläſfig, wie er ſich an der 
Sklaverei⸗Partei rächen könne. Er“ ſchaarte eine Bandel 
gleichgeſinnter, verzweifelter Leute um ſich — darunter 


zwei ſeiner eigenen — ſchlich ſich ins Innere von 


Miſſouri und machte es ſich zum Geſchäft, ſolche Leute 
aus dem Gefängniſſe zu befreien, die auf den Ver⸗ 


um Pardon gebeten als man mich zum Gefangenen 


litäten⸗Streit ſchweigt. Alle machte; ich bat nicht um Schonung für mein Leben. 


Der Gouverneur von Virginien gab mir fein. Wort, 
ich ſollte einen ehrlichen Prozeß haben; aber unter 
ſolchen Umſtänden kann ich keinen unparteiiſchen Pro- 
zeß haben. Wenn Ihr mein Blut wollt, Ihr könnt 
es jeden Augenblick haben, ohne dieſen Scheinproceß. 
Ich hatte keinen Anwalt. Ich konnte mir keinen kom⸗ 
men laſſen. Ich war nicht im Stande mich mit mei⸗ 
nen Mitgefangenen zu berathen, ich war nicht im 
Stande, für meine Vertheidigung zu ſorgen. Mein 
Gedächtniß läßt mich im Stiche. Meine Geſundbeit 
beſſert ſich, ich bin aber noch zu ſchwach. Es gibt lin⸗ 
dernde Umſtände für mich, wenn mir eine unparteiiſche 
Unterſuchung gewährt wird. Wollt Ihr uns aber blos 
in eine Form zwingen, in einen Prozeß für die Hin⸗ 
richtung, dann könnt Ihr Euch die Mühe ſparen. Ich 
bin auf mein Geſchick gefaßt. Ich bitte um keine 
Schein⸗Unterſuchung, um keinen Indult, ſondern um 
das, was das Gewiſſen verlangt. Wenn die Feigheit 
Euch handeln läßt ſo verlange ich nochmals, von einem 
Schein⸗Prozeſſe dispenſirt zu werden. Ich kenne nicht 
einmal den beſonderen Zweck dieſes Verhörs. Ich habe 
nur noch zu verlangen, daß ich nicht genärrt und in⸗ 
ſultirt werde, wie nur feige Barbaren Jene behandeln, 
die in ihre Hände fallen.“ 


Local - und Provinzial Nachrichten. 
. Krakau, 15. November. 
Hr. Milaszewskt hat, wie wir erfahren, einen eb renden 

Ruf nach Wilno erhalten, wohin er ſich nach ſeiner Rückkehr 

(von Laibach und Mien) über Krakau zu begeben gedenkt. 
Krakauer Cours am 14 November. Silherrubel in volniſch 

Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 

100 fl. öſt. W. fl. voln. 377 verl., fl 371 bez. — Nreus Ort 

Für fl. 150 Ffaler 80 ½ verlangt, 79½ bei — Ruf. Imperials 

106 verl., 9 80 bez. — Napofeond'er'e 9 79 verl. 9 60 bezahlt. 

— Nollwichtige holländiſche Duke n 5 80 verl., 5 70 bezaßlt. — 

Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5 90 verl., 5 75 hezaklt. — Non. 

Pfandbriefe nebff lauf. Couvons 100 verl.. MY, berablt — Galiz. 

Pandbrieſe nebſt laufenden Courons 84% ver! , 84 bezahlt. — 

Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 72%, verl.. 72 bezahlt. — Nas 

tional-Anleibe 77 verlangt. 76 hrichlt, obne Zinſen. — Neues 

Silber, für 100 fl. öſterr. W. 121 verl., 119 bez. — Actien der 

Carl⸗ Ludwigsbahn 68.— verl., 66.— bezahlt. 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 
London, 14. Nov. Im diplomatiſchen Perſo⸗ 


dacht hin, flüchtige Sklaven beherbergt zu haben, ver⸗ nale werden folgende Veränderungen vorgenommen: 
haftet worden waren. Das gelang ihm denn auch] Sir Magenis kommt nach Liſſabon, Jerningham nach 


en 
oll er der 3 iz i ben, wo⸗ 
Bei er fi frei den Serien dora feinen 
Verfolgern eine Kugel durch den Kopf zu jagen. 
Später, als es in Kanſas wieder ruhig wurde, kehrte 
Brown zu ſeiner friedlichen Beſchäftigung als Land⸗ 
bebauer zurück, aber als einmal wieder Sklavenjäger 
aus Miſſouri, einem flüchtigen Schwarzen über die 


Grenze nachſetzend, die Häuſer friedlicher Leute durch⸗ 
ſuchten und niederbrannten, erwachte der Groll wieder 


in des Alten Bruſt. Wieder fiel er mit ſeinen Ge⸗ 


eine derartige Feſtivität geko⸗ uf in Miſſouri ein, brannte und ſengte dort als 


er und Rächer, wurde gefangen und rettete ſich 

dem Gefängniß, worauf man nichts weiter von 
ihm hörte, bis er zuletzt in Harper's Ferry wieder auf⸗ 
tauchte. Aber gerade dort konnte er am allerwenig⸗ 
ſten darauf rechnen, einen allgemeinen Negeraufſtand 
zu Wege zu bringen. In Harpers Ferry und 100 
Meilen in der Runde exiſtirt thatſächlich keine Skla⸗ 
verei. Ein Sklavenaufſtand könnte allenfalls im 
Staate Virginien, niemals aber hart an den Grenzen 


der Nicht⸗Sklavereiſtaaten, einen gefährlichen Charakter \ 


nnehmen. 8 o ® 
f Die Anklage lautet auf: Verſchwörung zur Re⸗ 


bellion, Aufruhr und offenen Krieg gegen den Staat 


Virginien, endlich auch Mord. Folge der Ueberführung 
iſt der Tod und findet der gewöhnliche Aufſchub von 


„Nord“ bringt feinen Artikel über die] 30 Tagen bei Revolution nicht ſtatt, ſondern können 
Es heißt darin: Möge die Poli- die Verbrecher unmittelbar nach dem 
den zweiten Rang einzunehmen; aufgehängt werden. 
geſtrigen Conferenzen und] Stevens und Cow 


Angeklagt ſind a 


Die New⸗ 
des 


Geiger Wieniawski und Herr Manns. Den Schluß der 
Feier bildete ein Fackelzug. 0 


St. Petersburg hat in Fol 


* Das Schillercomité in 


ſamkeit eingeftellt, 

Das Moskauer Schillercomits 
„Petersburger 31g.“ aus Moskau unterm 29. Oct. berichtet 
wird, eine Zeichnung der Glocke, welche es für Marbach gießen 
läßt, nebſt Schenkungsurkunde dahin abgeſandt. 4 

»Die Deputation in München, welche am 7. d. Mts. 
Nachmittags den Auſtrag ausführte, den baieriſchen Hof zu dem 
Odeonfeſt einzuladen wurde ſowol von der Königin als dem 
König Ludwig. äußert huldreich empfangen. König Ludwig ſoll 
unter anderm geäußert haben? „Von Kindesbeinen an war ich 
ein großer Verehrer Schillers, und es ſchmerzt mich mein Leben ⸗ 
lang. daß ich nichts für ihn bun konnte. Als er geſtorben, 
war ich erſt 18 Fabre alt, und hatte ſelber nichts. Ich war ge⸗ 
rade auf 10 erſten italieniſchen Reiſe la und batte im 
Sinn, endlich einen lang gebegten Ent fuß auszuführen — 
Schiller mit feiner Familie nach Italſen einzuladen, wo er ſich 
hätte erholen und uns noch viel Herrliches ſchenken können. Da 
kam Maler Müller zu mir auf die Villa, und brachte mir die 
Nachricht ſeines Todes; ich verſichere Sie, meine 
wie vom Blitzſtrahl gerührt, das Blatt fiel mir aus den Händen.“ 

Die „Montags⸗Poſt“ berichtigt die in letzter Zell wieder 
” Na A 
ten über die Verhältniſſe des neuen Victoria⸗Theaters in 
Berlin mit folgender Mittheilung: „Se. u Hoheit der Prinz⸗ 
Regent hat nach Inhalt einer Ordre vom 28. Mai zur Vollen⸗ 
dung des von dem Direktor Hrn. Rudolph Cerf zu gründenden 
neuen Theaters in der Königsſtadt (Victoria-Theaters) ine Sub⸗ 
vention Run . 
der Eröffnung des Theaters ab, laufende Jahre aus dem königl. 

Lege In 15 
beftehen, auf die aber ſchon während der 


bat bereits, wie der St. 


Thaler jahrlich Bau- 


und manchen Unglücklichen 


ruch ſogleich 
d außer Brown, 
per (Weiße), Shields, Green und 
f Möge aller: Copoland, Neger. Doch wurden am 24. und fpäter| 
; Waffenlärm verſtummen. Wir bedürfen noch viele Verhaftungen vorgenommen. 
NEE Tages des Friedens, um das ſüße und glorreiche] Yorker Zeitungen werden telegraphiſche Berichte 


Herren, ich warf M 


welche in einer vorläuſig auf ſieben, vom Tage] Op 
000 1 


Stockholm, Gordon nach Stuttgart, Howard nach 
Hannover. a 

New⸗York, 2. November. Brown, der An⸗ 
führer des Aufſtandes zu Harpers Ferry iſt zum Tode 
durch den Strang verurtheilt. 

Neueſtes aus Italien, (theilweiſe telegra⸗ 
phiſch). Turin, 10. Nov. Der Zwieſpalt zwiſchen 
dem Unterrichtsminiſter Caſati und ſeinen Collegen, im 
Sinne der Beſchränkung der Unterrichts-Freiheit, iſt 
wie man hört, durch ein Compromiß erledigt. Als 
künftigen Gouverneur von Genua nennt man Aleſſan⸗ 
dro Porro. Fanti iſt hier eingetroffen. Nach dem 
„Indipendente“ werden der allgemeinen Geſetzgebungs⸗ 
Commiſſion auch Rechtsgelehrte aus Toscana und den 
Herzogthümern beigegeben. Ein königliches Decret re⸗ 
gelt die Gehalte der Verwaltungsbeamten. Die Mi⸗ 
niſter bekommen 25,000, die Gouverneure 10,000 Lire 
mit Funktionszulagen, die Präſidenten des Staats⸗ 
rathes und Rechnungshofes 15,000 Lire. 
Mailand, 10. Nov. Bis vorgeſtern wurden hier 
für das Anlehen 80 Mill. Frs. gezeichnet. 
Modena, 8. Nov. Farini hat das ihm von der 
Nationalverſammlung ungebotene Nationalgeſchenk ab⸗ 
gelehnt und nun auch proviſoriſch die Regierung der 
Romagna übernommen. e <A 

Bologna, 10. Nov. Farini und Ribotti ſind 
geſtern hier eingetroffen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boctek 


„Verzelchniß der Angekommenen „nd Ahgereifien 
vom 14. November 1859. AN 


Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Miezislaus Bobro⸗ 
knickt a. Jaworze. Konſtantin Pienigsek a. Galizien. Johann 


Zaleweki a. Rußland 


. 


Abgereiſt find die Herren Butebefiger: 


Galizien. Br. Moritz Brunici Joſefat Zalusfi nach 


Barpatinski n. Odesſa. 


r 
zeit zwei Capitalien von 45,000 und 40,000 Thaler vorſchußweiſe 


gezahlt werden ſollen. Zur Empfangnahme und Verwendung die⸗ 


nf 
( ge ſer Gelder i fönial. Bau 0 ats 
Übingen, herausgegeben von Dr. Adelbert v. Keller. der allerhöchſten Ortes. angeordneten Veränderungen“ feine Wirk⸗ 8 n her Toni Director S abel alt Speual 


ommiſſarius Bebufs Vollendung des Bates und fernerer Merz 
waltung des Theaters ermächtigt worden. Herr N. Cerf ſeiner⸗ 
ſeits verpfändet für den gedachten Vorſchuß die arfammten Grund: 
ſtücke des künftigen Infituts, begibt ſich des Rechtes, vor aänz⸗ 
licher Tilgung der Vorſchüſſe die Aufhebung des Herrn Scabe lk 
eingeräumten Pfandbeſſtzes und der Verwaltung des Theaters zu 
fordern, deſſen Einnahmen bis dabin dem Kron ⸗eideicommiß⸗ 
Fonds gleichfalls ausdrücklich verpfändet werden. Wie alle Bes 
amten, ſo befoldst auch der Special⸗Commiſſarins während dieſer 
Zeit Herrn R. Cerf (jäbrlich mit 3000 Thaler). und letzterer 
ift nur befugt. in allen das Theater betreffenden Angelegenheiten 
Anträge zu Aellen und Vorſchläge zu machen, wie er auch Nach⸗ 
richt von allen Vorſchlägen der Ditection (Herrn Corveſh er⸗ 
balten ſoll; die Entſchetdung aber bleibt während des Pfandbe⸗ 
3 5 vorbehalten. Das Sn ſoll Ende die⸗ 
res m i , } i 
en 8 ner italieniſchen Orer chau⸗ und Lußſpielen 
i »Wir haben über den Erfolg des Verfaufs der Söder⸗ 
Galerte in Hannover berichte; ſetzt erfährt wan, daß eine 
eie der vorzüglichſten Bilder vom Beſſtzer zurßckoekauft if, 
da die Minimal-Preife nicht erreſckt wurden, namentlich der Nas 
phael, det Correggio, eine Landſchaft von Pupsdael, der Tobias, 
— —.— — — gr — Lorrain's Seehafen, Merke 
on Rembrandt, Holbein uſw., die jetzt alle 5 . 
ian e (om, . jetz 1 unter der Hand ver 
e dem „Cres, geſchrieben wird, hat Fr. Helma Za⸗ 
wis za, von deren glücklichen Debüts in Italien wil r Zeit 
berichtet, . mit vielem Erfolg in der volniſchen 
er zu Warſchau bei gedrängt vollem Hauſe als Leonore i 
Donizetti's „ Favorita“ debut. u u i 2 


ses 


Amts blatt. 
Kundmachung. 


Im Grunde einer Mittheilung der k. k. Statthal⸗ 
terei zu Lemberg vom 5. d. M. Z. 46998, daß in den 


N. 32934. 


Ortſchaften Haliez und Stobudka, Stanislawower]e ) 
Kreiſes, ſowie zu Babin, Stryj'er Kreiſe die Rinderpeſt 


ausgebrochen iſt, findet ſich die k. k. Landes »Megierung 
veranlaßt, die gegen den Sanoker Kreis eingeleitete Sperre 
auch längs der Przemysler Kreisgrenze auszudehnen, die 
Viehmärkte auch vn der letzteren in der im ba o. Erlaſſe 
vom 3. November 1859 3. 32153 angedeuteten Entfer⸗ 
nung einzuſtellen und den Eintrieb der aus dem Lew⸗ 
berger Verwaltungsgebiete kommenden Rinderheerden nur 
an der im Rzeszower Kreiſe gelegenen Einbruchs ſtation 
Mirocin mit dem Bedeuten zu geſtatten, das der weis 
tere Transport durch das hierfeitige Verwaltungsgebiet 
von dem von Miroein zunächſt gelegenen Bahnhofe nur 
mittelſt Eiſenbahn bewirkt werden dürfe. 

Was hiemit im Nachhange zu der h. o. Kundma⸗ 
chung vom 3. d. M. 3. 32153 zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 12. November 1859. 


N. 2154. Concurskundmachung. (013. 1-3) 


Im Krakauer Verwaltungsgebiete iſt eine Bezirks⸗ 
amts⸗Adjunctenſtelle mit dem Gehalte jährlicher 735 ff. 
6. W. proviſoriſch zu beſetzen. Zu dieſem Behufe wird 


hiemit der Concurs bis Ende November 1859 ausge⸗ 


ſchrieben. 5 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehbrig inſtru⸗ 
ieten Geſuche im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde inner⸗ 
halb der Concursfriſt bei dieſer Landes⸗Commiſſion ein⸗ 
zubringen. 
Von der k. k. Landes⸗Commiſſion für Perſonal⸗Angele⸗ 
genheiten der gem. Bezirksämter. 
Krakau, am 11. November 1859. 


N. 2279. Concursausſchreibung. (1014. 1-3) 

[C. i. P. A.] Im Krakauer Verwaltungsgebiete ſind 
zwei definitive Bezirksvorſtehersſtellen mit dem Gehalte 
jährlicher 1050 fl. ö. W. und dem Vorrückungsrechte 
in die höheren Gehaltsſtufen von 1155 fl. und 1260 fl. 
und zwar in Ulanéôw und Mogita in Erledigung ge⸗ 
kommen. 

Zur Beſetzung dieſer Stellen 
ſcher Eigenſchaft wird hiemit der 
vember 1859 ausgeſchrieben. 

Bewerber haben ihre gehörig 
Wege ihrer vorgeſetzten Behörde 
friſt bei dieſer k. k. Landes⸗Commiſſion einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Commiſſion für Perſonal⸗ 

Angelegenheiten der gem. Bezirksämter. 

Krakau, am 11. November 1859. 1 


N. 12838. Ediet. 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
geben; es werde zu Vornahme der von dem k. k. Lem: 
berger Landesgerichte unterm 20. September 1859 3. 
39080 zur Hereinbringung der Forderung des 1 0155 
ſtändiſchen Kreditsvereines pr. 32218 fl. 28 kr. CM. 
an Refitapital, dann der vom 1. Juli 1858 laufenden 
4% Zinſen, dann der 4% von den einzelnen, ſeit dem 
obigen Zeitpuncte bis zum Zahlungstage in den Beträ⸗ 
gen von je 642 fl. 30 kr, 12 fl. 30 kr. und 257 fl. 
30 kr. CM. rückſtändigen, und jedes halbe Jahr weiter 
bis zur effectiven Zahlung des Capitals in den Geſammt⸗ 

912 fl. 30 kr. EM. rk Raten, 
Rate vom 


eventuell in proviſori⸗ 
Concurs bis Ende No⸗ 


inſtruirten Geſuche im 
innerhalb der Concurs⸗ 


(994. 2-3) 


dem Hrn. 
Theofile zw. 0 
Tarnower Kreife gelegenen Güter 
gehör Mitröw wielki, Mitröw maly, 
tröw oder Kolo, Wola gel 0 

Smyklo, Skopanie, Suchorz 

Termin auf den 11. Jänner und 15. Februar 1860 
um 9 Uhr Vormittags anberaumt, und zu dieſem wer⸗ 
den die Kaufluſtigen mit dem 
bei dieſen Terminen dieſe Güter nur : 
werthe pr. 150,756 fl. 67 kr. ö. W. hintangegeben wer⸗ 
den, das Vadium mit 15075 fl. 67 kr. ö. W. baar, 
oder in galiziſchen Sparkaſſabücheln, Pfandbriefen oder 
gal. G.⸗E.⸗Obligationen nach dem letzten Eutswerthe zu 
erlegen iſt, und daß, im Falle bei dieſen zwei Terminen 
kein den Schätzungswerth überſteigender Anbot erzielt 
werden ſollte, gemäß Hofdecret vom 25. Juni 1824 N. 
2017 J. G. S. zur Verhandlung mit den Hyporhekar⸗ 
gläubigerm eine Tagſatzung angeordnet werden wird; daß 
endlich die Licitationsbedingniſſe hiergerichts eingeſehen 
werden können, und daß für alte jene Gläubiger , denen 
dleſer Beſcheld gar nicht, oder nicht zur gehbeigen Seit 
zugeſtellt werden ſollte, oder welche nachträglich in die 
Landtafel gelangen würden, ie Hr. Dr. Serda mit 
Sudſtituirung des Hrn. Dr. Kaczkowski zum Curator 


beſtellt ſei. 5 Dar 
Aus dem Rache des k. k. Kreisgerichts. 


Tarnöw, den 18. October 1859. 


1. 1288s. Uwiadomienie. 
C. k. Sad obwodowy w Tarnowie do 
bee e e e er 
i galicyjekiego stanowego ins 
tensyi Fk Wocie 82218 Ar 18 kr. nik kapitahu 


anöw ſammt Zus 
Rok aud) 1 


über dem Schätzungs⸗ 


3 j i 4% ez 
tuigcego, dalej od 1. Lipca 1858 % eryn- 
dcn, tudziei 4% od rat pojedyhczych, 0 2 
mienionego czasu do dnia zaplaty w kwotach 642 
zr. 30 Kr., 12 lr. 30 kr. 1 257 zir. 80 kr. mk. 
resztujgcych i co pol roku a2 do 


In der Buchdruckerei des „CAS.“ 


„ Knapy, Durdy, I. 
w ker Shore 2 iu 


Beifügen vorgeladen, daß ü 


anie Teofili dwojga imion Drohojewskie) 


tym dodatkiem 
dobra te tylko 
wyäej wartosci szacunkowéj w kwocie 150,756 zir. 


listach 
in- 


wyzszajgca geiagniong 'by& niemogla, natedy na 
ekre i 
U. S. do rozprawy z wierzycielami 


wreszcie Warunki Heytacyi w tutejszym sadzie 

przejrzane bye mogs. 

2 Radyo. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 18. Pazdziernika 1859. 

DD SD) 2 pyränti Dullgiln ab Sms 


N. 15257. Ehich (1002. 2-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird den, dem 
Wohnorte nach Unbekannten: Fr. Viktoria Drohojew- 
ha geb Grudzinska, Hr. Marzel Drohojewski, Dt; 
Titus Drohojewski und Fr. Julie Borowska geb. Dro- 
hojewska, mit dieſem Edicte bekannt gemacht, es 
wider ſie, der Hr. Advokat Dr. Anton Balko als Ei⸗ 
genthümer der Realität Nr. 312 Gde. III. in Krakau, 
ein Geſuch mit dem Begehren überreicht, daß ihnen auf: 
getragen werde, die Nachweiſung zu liefern, daß die im 
Laſtenſtande dieſer Realität, Hptb. Gde. III. vol. n. 2 
p. 18 n. 11 on. zu ihren Gunſten, auf Grund des 
küatoriſchen Tribunalsbeſcheides vom 20. Jänner 1853 
Abt. II. haftende, am 26. Jänner 1853 vollzogene Prä⸗ 
notation der Summe von 120 fl. CM. ſammt 5% 
Zinſen und Gerichtskoſten pr. 30 fl. gerechtfertigt ſei, 
oder in der Rechtfertigung ſchwebe, widrigens dieſelbe 


Hierüber wird ihnen, unter Einem aufgetragen die 
fragliche Nachweiſung unter der erwähnten Strenge, bin⸗ 
nen 90 Tagen zu liefern. 

Da der Wohnort der Eingangs benannten Perſonen 
unbekannt iſt, ſo wird ihnen, zu ihrer Vertretung und 


lauf ihre Gefahr und Koſten der hieſige Advokat Hr. 


Dr. Samelsohn mit Subftituirung des Hrn. Advokaten 
Dr. Biesiadecki zum Curator ad actum beſtellt und 
ſofort der obige Auftrag zu deſſen Hände zugeſtellt. 

Sie werden aber zugleich erinnert, zur rechten Zeit 
entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die erforderlichen Rechts⸗ 
behelfe dem beſtellten Curator mitzutheilen oder einen an⸗ 
dern Vertteter zu wählen und dieſem k. k. Landesgerichte 
anzuzeigen, ſo wie überhaupt die zur Vertheidigung dien⸗ 
lichen vor ſchrifts mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem 
fie ſich die aus deren Verabſäumung entſtehenden Folgen 
ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Krakau, am 17. October 1859. 


N. 13907. Edict. (1005. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den dem 
Leben und ya nach unbekannten Frau Antonina 
Narianna Puchalska und im Falle ihres 


Pauline Rogéjska durch den Lan⸗ 
Dr. Jarocki wegen Löſchung der 
0 ag. 268 n. 4 on. haf⸗ 


den wird. 
Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten erin⸗ 


nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 


te erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh? 


len und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 


zur Vertheldigung dieulichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 


mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Ver ab⸗ 


Iſeiben die Erben des Joſeph Brochwiez Ro, 


splaty kapitalu w kwocie ogölndj 912 zir. 30 kr. I ſäumung en d lbſt bei n hab 
mk. biegngeych rat, od kazdéj pojedynczéj za- werden. eee Wii f emen ben 
ch bierüber die Tagfahrt auf den 26. Jänner 1860 um 


mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer: 


über fein neuerliches Einſchreiten gelöſcht werden würde. ſtatirten Rinderpeſt die Verfügung getroffen, daß die für 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
_ Tarnöw, am 26. October 1859. 


N. 13908. Ediet. (1006. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird dem dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Johann Kru- 
owski und im Falle feines Ablebens deſſen dem Na: 
men und Wohnorte nach unbekannten Erben mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben wider den⸗ 
öjski, als: 
99. Daniel Rogéjski, Franz Xaver Rogöjeki, Dale: 
tian Rogöjski, Frau Conftantia de Rogsjekie Trze- 
ciak und Fr. Pauline Rogöjska durch den Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Jarocki wegen Löſchung der Sum: 
me von 2000 flp. n. 10 on. aus dem Laſtenſtande der 
Güter Zaleszany eine Klage angebracht und um rich⸗ 
terliche Hilfe gebeten, worüber mit Beſchluß vom 26. 
October 1859 3. 13908 zur mündlichen Verhandlung 


9 Uhr Vormittags angeordnet worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten Johann Kru- 
kowski tückſichtlich deſſen Erben unbekannt iſt, fo hat das k. 
k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertretung und auf deſſen Ge⸗ 
fahr und Koſten, den hieſigen Landes = Advokaten Hrn. 
Dr, Grabezyüski mit Subftituirung des Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Kaczkowski als Curator beſtellt, 


den wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorfchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 0 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarndw, am 26. October 1859. 


uE e 


N. 33203. Kundmachung. (1015. 1-3) 


Nach Mittheilungen der k. k. Statthalter ei zu Brünn 
vom 7. und 9. d. M. 3. 9097 und 9170 wurde aus 
Anlaß der zu Wien, unter einer dahin gebrachten Ochſen⸗ 
heerde des Leib Adler aus Wojniléw in Galizien, kon⸗ 


Niederöſterreich und Böhmen declarirten Schlachtheerden 8 


von Mähr. Oſtrau aus, und nicht minder auch die auf 
den Schlachtviehmarkten Leipnik und Olmütz erkauften 
Herden nur mittelſt der Eiſenbahn nach Nieder⸗Oeſterreich 
und Böhmen transportirt werden dürfen. EEE 
Dieſe Maßregel wird hiemit zur öffentlichen Kennt- 
niß gebracht. 

Von der k. k. Landes ⸗ Regierung. 

Krakau, am 13. November 1859. 


3. 12533. Ed 1 ch (1003. 3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird dem, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Theofil Lenar- 
towiez, oder im Falle deffen Todes, deſſen dem Namen 
und Wohnorte nach unbekannten Erben, mit dieſem 
Edicte bekannt gemacht, daß in Folge des, von der Fr. 
Celine Gräfin Debicka als Univerſalerbin der Frau An: 
tonia Slaska geftellten Begehrens dem hiergerichtlichen 

ppothefenamte, mit dem ſeſcheide vom 14. Juli 1858 

6827 verordnet wurde, die Frau Celine Gräfin De- 
bicka geborne Slaska als Eigenthümetin der, auf den 
Namen der Erblaſſerin Antonia Slaska laut Hauptbuch 
Gemeinde IX. vol. nov. 3 pag. 197 n. 2 on. ob der, 
früher der Anna Jankowska, gegenwärtig Theofil Le- 
nartowicz gehörigen Realität Nr. 200 Gde. IX ver: 
bücherten Summe 100 flp. ſammt 5% Zinſen vom 15. 
Mai 1846 zu intabuliren. 

Da der Wohnort des Obbenannten und deſſen allen: 
fälligen Erben unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Landes⸗ 
Gericht zu deren Vertretung und auf ihre Gefahr und 
Koſten, den hieſigen Advokaten Dr. Zucker mit Sub: 
ſtituirung des Advokaten Dr. Geissler als Curator be⸗ 
ſtelt, welchem der obberufene Tabularbeſcheid zugeſtellt 
wird. 

Krakau, am 10. October 1859. 


—— n — — —— — — — 


N. 33387. Kundmachung. (1016. 1-3) 


Nach einer fo eben eingelangten Mittheilung der k. 
k. ſchleſiſchen Landes⸗Regierung vom 10. d. M. 3. 17214 
darf aus Anlaß der zu Wien unter den dahin gebrachten 
Schlachtochſen des Leib Adler aus Wojnilöw ausge 
brochenen Rinderpeſt das ſämmtliche in Bielitz einlan⸗ 
gende der Sanitätsbeſchau unterzogene und für den ehe. 
maligen Troppauer Kreis Schleſiens, für Mähren und 
die weitern. Kronländern declarirte Schlachtvieh nur mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn weiter befördert werden. 

Die k. k. Landesregierung beeilt ſich, die Einführung 
vetetinär⸗polizeilichen Maßregel zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung 
Krakau, am 13. November 1859. 


ai etebrolog e Beobachtungen. 

sie er e | ne Wick tung und Stätte band Erscheinungen e 

8 ö > Ben Nenmrut | der 15 des 2 der Atmosphäre in der @uft en. . 2 

IE RE Bere 
Si, 31 15 0⁰ 5 4 | 


7 ='33 


Wiener-Rörse-Bericht 
vom 14. November, 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


Geld Maart 


In De. M. zu 5% für T fl. 67.75 68.— 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 1% fl. 77.— 77.10 

Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 7 m 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 7160 71.60 
eee eee 64.— 64.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 335.— 340.— 


„ 1839 für 1000 fl. 

„1854 für 100 fl. 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 
B. Per Kronländer. 

Grundentlaſtung⸗Obligationen 


116.50 117.— 
109.90 110.— 
15.50 16.— 


von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 91.— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 73.— 73.75 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
57% für 2 ae: ene 71.50 72 — 
von Galizien. . zu 5% für 100 fl. 7225 72.75 
von der Bukowina zu 5% für 100 l. 71.— 7150 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 71.— 71.50 
von and, Kronländ. zu 5% für 100 fl. 85. 93.— 
10 1% BerlofungezRlaufel 1867 zu 5% für . 
3 Actien. 
er Nationalbank St. .— . 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu ae 
200 fl. öſterr. M. o. D. pr. St. 200 — 200.10 
der nieder⸗öſter. Cscompte⸗Geſellſch. zu 500 f. f 
EM. abgeſtempelt pr. St.. 565.— 567.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. EM. vr. St. 1918 — 1920.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 500 Fr. pr. WW. 267.50 268.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM, mit 
14⁰ fl. (70%) Einzahlung pr. St. . 174 50 17550 
der ſüd⸗norddeutſchen Perbind.⸗B. 200 fl. CM. 135.— 135.50 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 
Rinsahlung vr. e e re 105.— 105.— 
der fühl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
(40%) Einz. neue 146.— 147.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— 116.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
800 fl. CM.. „„ „ „„ 430 — 431.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 233 — 235.— 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
We a zii 330.— 340.— 
5 Gia au 57 far 100 
et jährig zu ür bie 00.— 5 
Nationalbank ? 10 jährig zu 5% für 100 fl. T. 9225 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 89 50 90.— 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh.verlosbar zu 5% für 100 fl. 86.— 86.50 
Tore 
der Credit⸗ Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
fl. öfter, Währung pr. St. 98.— 98.25 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
100% fl. een eee 05 103 — 103.25 
N zu on rd. a). 81 81 — 82.— 
alm au 7 Nr 3975 40 25 
Balfiy MÄR m A 9 35.75 3625 
Clary 40 Ein z 3650 36 — 
St. Genois zu 40 „ vo » 36.50 37: 
Windifhgräg zu 20 „ n 77 25 28 45 75 
Waldſtein zu 20 1 — 5 25.50 26 — 
Reglevich ET EFT e 1425 1475 
3 Monate. 
Augsb: für 100 Ha Bahr. 
ugsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 57 106,50 106 75 
Frankſ. 4. M., für 100 fl. fübd. Wahr. 4½% 106 50 106 75 
Hamburg, für 100 M. B. 4½ 392m. 9375 94.— 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4½ —ũ 6vðn 123.75 124 — 
Paris, für 100 Franken 3/% . 49 25 49.30 
Cours der Geldſorten. 
Geld art 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —87 Nr. 5 fl. —88 Nr 
Kronen nas. 17 fl — „ 7 fl. — 3 „ 
Napoleonsd' or 9 fl. —-91 „ 9 fl. —93 „ 
Ruff. Imperiale . 10 fl. —15 „ 10 fl. —17 „ 


— ſ — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 
Abgang von Krakau 


Nach Wien 7 uhr Früb, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 uor 45 Min. Nachm. 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mir 
nuten Vormittage. 8 
Nach Rzeszcw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 sr 30 Minuten 
Vormittags. 
Nach Wieltesta 11 Uhr Vormittags. 
5 ns ang von Wien 
Nach Kratau 7 Uhr Morgens. 8 u 30 Minuten Abends. 
ang von rau 
Nach Krakau 11 Uhr Wonallage. N 
Abgang von Myslowi 
Rach Krakau 11 156K. * a 
bgang von Szezakowa 
Rach Granſca 10 uhr as M. Vork. 7 Uhr 86 M. Abends 
und ! ubr 48 Minuten Mittags. 
Rach Triebinſa 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachw. 
* Abgang von Granica 
ach Seta towa 6 Uhr 30 M. Früh, 9 uhr Vorm., 2 Uhr 
6 Min. Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 
9 Ubr 45 Min. Vorm, 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslomig (Breslau) 


und Granic a (Warſchau) 9 
45 Min. Born. und 5 hr 27 Min. 75 Wau) N ß 


Von Oſtrau und äber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abd 
Aus OL. 3 ubr 4 Ubr 45 Minuten abend. 4 
Aus Wieliczta 6 . Pia Abends. 

Ankunft in Nzeszöw 
Von Krakau 12 Uhr 10 Minuten ine, 3 Uhr 10 
ten Nadmittaad, - 


Abgang von Nyeszöw 
1 10 Uhr 2 3 5 
Nach — 255 Mabie Minuten Vormittag 


Von Wien 


Minus 


3 Abr 10 Mi⸗ 


— — — — 
E. I. THEATER IN KRAKAU. 


Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Dinſtag, den 15. November. 


nie 
Die Reiſemcze nen 


Luſtſpiel in 4 Acten von 


Buchdruckerei Feſchüſtteter⸗ Anton Rother. 


